Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertions ebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


r. 46. Mittag⸗Ausgabe 


EEEPC REF TEBTENZENESDEIGETER SET ETEEBEZEITTETT 


Deutſchland. 0 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


6. Sitzung des Herrenhauſes (vom 27. Januar). 
12 Uhr. Am Miniſtertiſch: Camphauſen, Leonhardt und Regierungs⸗ 
iſſare. 0 „ 5 

a Präſidium hat bei Sr. Majeftät dem Könige eine Audienz nachge⸗ 
ſucht, um das Beileid des Hauſes wegen des Ablebens der Königin⸗Wittwe 
Elisabeth auszudrücken. Se. Majeſtät haben, mit dem Ausdruck der Freude 
und Dankbarkeit für dieſe Theilnahme bedauert, wegen Unwohlſeins das 

Präfidium nicht empfangen zu können. gr 

Neu eingetreten in das Haus ijt für den Landſchaftsbezirk Sternberg: 
Landsberg in der Neumark v. Waldaw⸗Reitzenſtein, durch den Tod 
ausgeſchieden v. Waldaw⸗Steinhöfel, Nie Dramburg⸗Schievelbein), 
deſſen Andenken das Haus in üblicher Weiſe ehrt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Mahleingangs⸗ 
ſteuer von Stärke (Kraftmehl) und Stärkepuder erhält in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes auf Antrag des Prof. Tellkampf die Zuſtimmung des 
Hauſes; ebenfalls ohne Debatte und nach einer Empfehlung ſeitens deſſelben 
Referenten wird die Ueberſicht über die Verwaltung der fis caliſchen 
Bergwerke, Hütten und Salinen in Preußen mit der Erklärung ent⸗ 


* 
D 


gegengenommen, daß dieſelbe zu materiellen Erinnerungen keine Veranlaſſung 
gebe, vielmehr die günſtigen Reſultate der Bergverwaltung volle Anerken⸗ 
nung berbie 


ne. 

Ueber die Petition des Grafen Pinto zu Mettkau um Erlaß eines Allo⸗ 

difications⸗Uebergangs⸗Geſetzes für die Lehen wird gemäß dem Antrage des 

Berichterſtatters v. Kleiſt⸗Retzow und früheren Beſchlüſſen des Hauſes zur 
Tagesordnung übergegangen. a a 

Schluß 1% Uhr. Nächte Sitzung unbeſtimmt. 

35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 27. Januar). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Leonhardt, Dr. Achenbach und mehrere 
ee ee e 5 da ; ; 

Ein Antrag des Abg. Rickert zur Provinzialordnung betr. die Theilung 
der Provinz Preußen in zwei Provinzen wird an die Commiſſion für die 
e ga verwieſen. N 1 

In dritter Berathung werden ohne Diskuſſion erledigt die Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Abänderung des § 125 der Hannovperſchen bürgerlichen Bro» 

zeßordnung, und die Vereinigung des Oberappellationsgerichts mit dem Ober⸗ 
tribunal; in erſter und zweiter Berathung die Geſetzenkwürfe, betreffend den 
Beginn der Geſetzeskraft der durch die Geſetzſammlung verkündeten Erlaſſe 
und en den Receß über die Grenz und Hoheitsdifferenzen auf einem 
in der Elbniederung bei Dornburg belegenen Diſtricte und über den Aus⸗ 
tauſch des Schwerdtfeger ſchen Koſſäthenguts zu Goerzig; in eriter Berathung 
der Geſetzentwurf, betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen und Schulinſti' 
tuten u. ſ. w. in der Provinz Hannover zuſtehenden Realberechtigungen. Die 
Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das Jahr 1872 werden 
an die Men ie verwieſen. 8 5 

Sodann wird die zweite Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern fortgeſetzt, die am Sonnabend durch die Interpellation des 
Abg., d. Los unterbrochen war. Zur Diskuſſion ſtehen noch Cap. 96 und 
97 a 00 für Berlin und in den Provinzen), welche eine Mehr⸗ 
forderung von 16,000 Thlr. für 30 Schutzleute verlangen, an deren Stelle 
die Commifiton beantragt, 15,629 Thaler für 32 Land⸗ Gendarmen zu be⸗ 
willigen. i 

bg. Scharnweber vertheidigt die Forderung der Vorlage, indem er 
auf Grund feiner 30 jährigen Erfahrung als Landrath nachzuweiſen ſucht, 
daß eine directe Verhindung der Polizei auf dem flachen Lande um Berlin 
mit der Berliner Polizei nothwendig ſei und daß es ſich nicht empfehle, die 
Schutzmänner durch Land⸗Gendarmen l eee RN 

Geh. Rath v. Kehler: Die jetzt beſtehende Organiſation der polizeilichen 
Verhältniſſe und Beziehungen zwiſchen Berlin und den umliegenden Kreisen, 
die auf der Verordnung vom 18. December 1822 und dem Oberpräſidial⸗ 
Erlaß vom 7. October 1830 beruht, iſt, wie von allen betheiligten Ortsbe⸗ 
hörden zugegeben wird, nicht mehr haltbar. Um ſonach der Nothwendigkeit 
ſelbſtſtändiger Amtsvorſteher einerſeits und einer gleichzeitigen Verbindung 
mit dem Polizeipräſidium in Berlin andererſeits zu genügen, will die Regie⸗ 
rung den Landräthen dieſer Kreiſe Polizei⸗Inſpectoren zur Seite ſtellen; und 
in Folge davon wünſcht ſie auch lieber eine Vermehrung an Schutzleuten, 
als an Gendarmen, wie von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagen wird. 
Die Bemerkungen, es verſtoße dieſe beabſichtigte Einrichtung gegen die Kreis⸗ 
ordnung, und werde dabei auch noch einen nachtheiligen Einfluß auf die 
durch dieſelbe eingeführten Amtsvorſteher ausüben, vermag die Regierung 
nicht als berechtigt anzuerkennen. In der Kreisordnung ſteht nichts über 
derartige Hilfsorgane, die den Landräthen zur Seite geſtellt werden; und 
kann daher auch die Regierung nicht anerkennen, daß ein Bedürfniß zu einer 
geſetzlichen Regulirung dieſer nur localen Zuſtände vorliege. Ich mache no 
darauf aufmerkſam, daß das Inſtitut der b fich d bewahn in den öſtlichen 
Provinzen, in 0 1 Danzig, Stettin, ſich ſtets bewährt hat. Ich bitte 
daher, die Anträge der Vudget⸗Commiſſion abzulehnen. ; 15510 

Abg. Dr. Braun: Ich hatte beabſichtigt, gegen die neulichen, theilweiſe 
perſönlich gegen mich gerichteten Bemerkungen des Miniſters des Innern 
einige Erwiderungen zu geben; da derjelbe leider nicht anweſend iſt, will ich 
es mir auf eine andere Gelegenheit aufſparen. Ich habe neulich auf das 
Lebhafteſte das Mißverhältniß zwiſchen der Polizei und dem Publikum be⸗ 
dauert, doch keineswegs allein der Pol ei Anger: „Beſſere Dich!“ Auch 

zum Publikum habe ich geſagt: „Fil ihr ich zu beſſern!“ Ich könnte mit 
dem ſweiſen Nathan jagen: „Es ift Arzenei, nicht Gift, was ich Dir 
reiche!“ Die vielfache Beſchäftigung der Schutzmänner mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten und Berichten hindert ſie am Dienſte auf der Straße, wo doch ihr 
eigeutlicher Platz iſt. Sodann treten ſie in Anhäufungen auf da, wo man 
ſie nicht braucht, z. B. auf der Wachtparade — denn die Soldaten ſchützen 
ſich felbft — vor dem Opern⸗ und Schauſpielhauſe. Hier ſollte die treffliche 
Organisation der Feuerwehr als Muſter dienen, die nirgends aufgehäuft 
wird, aber überall da erſcheint, wo Gefahr droht und wohin fie gerufen wird. 
Daß in der Leitung des öffentlichen Fuhrweſens etwas faul ſein muß, be⸗ 
weiſt ein Vergleich des Reglements mit dem Fuhrwerk, wie wir es auf der 
Straße ſehen. Das Reglement verlangt „wohlgenährte Pferde von lebhafter 
Gangart“ mit „geſchwärztem Geſchirr“: man vergleiche damit das Droſchken⸗ 
pferd der Wirklichkeit! (Heiterkeit) 5 
Abg. Miquel pertheidigt die Anträge der Budgetcommiſſion gegen Scharn⸗ 
weber. Die Verhältniſſe des weiteren 0 die Berlin geſetzlich zu 
regeln, ſei ſchon nothwendig geworden durch die Regierungsvorlage über die 
Propinzialordnung. Darnach ſolle Berlin eine Provinz werden und daher 
mit Nothwendigkeit alles Weitere hierüber, wohin auch das polizeiliche Ver 
hältniß der umliegenden Kreiſe zur Polizeilverwaltung Berlins gehöre, einer 
geſetzlichen Regulirung unterworfen werden. Somit ſeien die dies betreffen⸗ 
den Ausführungen des Regierungscommiſſars ganz unzutreffend. Die Stel⸗ 
lung der Polizei⸗Inſpectoren als Adlatus der Landräthe ſei rechtlich völlig 
unklar. Nach der Kreisordnung komme den Letzteren allein die Verwaltung 
der Polizei zu, was dabei den Polizei⸗Inſpectoren zugewieſen werden ſolle, ob 
etwa nur die Sicherheitspolizei, ob eine vorbereitende oder ausführende Thätig⸗ 
keit, ſei nicht zu erſehen. Eine ganz andere Frage ſei die nach der Noth⸗ 
wendigkeit einer Vermehrung der unteren Polizeibeamten; und in dieſer 
Hinſicht habe die Budgetcommiſſton die Vermehrung der Landgensdarmerie 
vorgeſchlagen. Die hierbei vom Abgeordneten Scharnweber betonte Bevor⸗ 
Neun der Schutzmänner vor den Gensdarmen wegen ihrer genaueren 
enntniß der Berliner Verbrecherwelt ſei keine ſtichhaltige, da jene Veamte, 
ſobald ſie nur erſt eine Zeit hindurch in den umliegenden Ortſchaſten ſtatio⸗ 
nirt geweſen, ſehr bald ihre Bekanntſchaft mit jenen Berliner Verhältniſſen 
verlieren würden und müßten. . de 
Abg. Dr. Virchow: Der Herr Miniſter des Innern hat 99 0 die 
Schuld an den mißlichen Zuſtänden Berlins der Bevölkerung zugeſchoben 
und ihre zunehmende Verwilderung als die Urſache der Unzulänglichkeit der 
Polizei bezeichnet. Allerdings tritt dieſelbe ſehr ſtark hervor, da unfere Preſſe 
die Scandalgeſchichten mit beſonderer Ausführlichkeit zu geben liebt und ein 
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Theil derſelben ihre Spalten damit zur guten Hälfte füllt. Sie gewinnen! dern durch mündliche Vorſchriften an diejenigen Beamten, die mit gutem Bei⸗ Iſcheinen, wünſche ich, daß die Inſpectoren bis zum 1. Juli in ihrer Stellung 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ä —— 


— —— 


dadurch eine unverhältnißmäßige Publicität. Aber es fragt ſich doch, ob der 
Herr Miniſter ſtatiſtiſche Unterlagen für ſeine Behauptung : 
liches joe Material, nicht blos die nicht ganz verläßlichen Ziffern der 
Brutalitätsſtatiſtik, die Herr Harkort ſammelt? Un ferner: find die dabei in 
Frage kommenden Elemente zugewandert oder einheimiſche? un meiner 
ana das erſtere; damit will ich jedoch durchaus der ſegensreichen Eins 
richtung der Freizügigkeit keine Schranken geſetzt wiſſen; vielmehr glaube ich, 
daß der Grund der 0 in dem Einfluß der Schulregulative auf 
das Schulweſen liegt, für welches der Herr Miniſter Jahre lang die Verant⸗ 
wortung mitgetragen hat. Vielleicht wäre es auch angezeigt, die Frage 
ſtatiſtiſch erörtern zu laſſen, ob nicht die drei großen Kriege einen ſchädlichen 
Einfluß in dieſer Hinſicht auf die männliche Bevölkerung Ge haben? 
N wenigſtens halte es pſychologiſch wohl für begründet. — Meine Herren! 
ie Berliner Polizei iſt zu keiner Zeit beliebt geweſen und beruht dies 
eradezu auf traditionellen Gründen. Ich erinnere Sie an die Zeiten des 
atrimonialſtaates, wo der Unterthan einer abſoluten Gewalt ſich gegenüber 
befand, und naturgemäß, wo und wann er mit derſelben in Berührung kam, 
ihr ſtets eine, gewiſe Feindſeligkeit bewies. Dies hat ſich 1 da noch 
hinzukommt, daß bei allen großen Gelegenheiten, wo es galt, ſich zu zeigen 
— ich erinnere an das letzte bekannte traurige Ereigniß bei dem großen 
Zapfenſtreich —, unſere Berliner Polizei ſtets Fiasco gemacht hat; und noch 
hat an 1 Spitze niemals ein Mann geſtanden, der den erforderlichen 
taktiſchen Heberblick bei ſolchen Gelegenheiten bewieſen hatte. A 
Allerdings liegt ein Haupthinderniß für die Wirkſamkeit unſerer Polizei 
darin, daß ſie zu wenig als Executive organiſirt und mit iR viel bureau⸗ 
kratiſcher Schreiberarbeit belaſtet iſt, für die man einen Mann mit dem 
Säbel an der Seite nicht, braucht. Wir bewilligen alljährlich neue Summen 
für die Vermehrung der Schutzmannſchaft und der Erfolg iſt, daß die polizei⸗ 
lichen Zuſtände jedenfalls nicht beſſer werden. Eine generelle Schwierigkeit 
hierfür möchte ich finden in dem perſönlichen Weſen der Schutzleute; deren 
Manieren vielfach nicht blos herbe, ſondern geradezu grobe zu nennen ſind, 
allerdings erklärlich durch die Wei militäriſche Erziehung, welche dieſelbe 
erlitten haben. (Heiterkeit) Wer die Polizei in den andern großen Haupt⸗ 
ſtädten kennen lernt, der muß ſogleich erkennen, weshalb es dort anders iſt. 
Unſere Polizeibeamten hetrachten ſich nie als Diener des Publikums, ſondern 
fie erheben alle gewiſſe Prätentionen, ein Recht zu präſentiren, als ein Theil 
der Staatsgewalt, die das Schwert führt, 5 gelten. Wenn es dem Miniſter 
nicht gelingt, die Polizeiorgane mit der Ueberzeugung zu durchdringen, daß 
ſie im Intereſſe des Publikums ihren Beruf zu ſuchen haben, wird er nie 
an dem jetzigen Mißverhältniß etwas ändern. Ich erinnere nur an die 
Höflichkeit des engliſchen Policeman, der dem, der etwas ſucht, auf halbem 
Wege entgegenkommt, um ihm zu helfen, während unſer Schutzmann in 
ſolchem Falle am liebſten ſich mit einigen Schritten entfernt. Will der Mi⸗ 
nifter hier helfen, ſo muß er in erſter Linie einen andern Geiſt und eine 
andere Organiſation in die Polizeibeamten hineinbringen. Auch möchte es 
ſich empfehlen, auch bei uns das in England beſtehende kurze Verfahren vor 
dem Polizeirichter einzuführen, wodurch dort bewirkt wird, daß der Schuldige 
noch an demſelben Tage, ja in derſelben Stunde ſeine Beſtrafung findet; 
und die Strafe der Schuld auf dem Fuße folgt. Ich meine, durch die bei 
uns nöthigen Anzeigen, Berichte, und die dadurch verurſachten längeren 
Friſten wird nur die Gleichgültigkeit gegen die Beſtrafung gefördert. 


Der Miniſter des Innern: Ich bin weit davon entfernt, die eben 
gerügten Uebelſtände weſentlich auf das Publikum zu ſchieben und die Po⸗ 
lizeihehörden von allen Mißgriffen und Ungeſchicktheiten frei zu ſprechen. 
Allein hierbei muß ich auch ſtehen bleiben. Es iſt die Thätigkeit der Ber⸗ 
liner Polizeibehörde dadurch ganz beſonders erſchwert, daß das Berliner 


Publikum ein ſehr ſchwieriges iſt, ſchwieriger als das aller andern großen 


Städte, namentlich als das Wiener Publikum. Ich habe Beamte dorthin 
geſchickt, die während der Ausſtellung ſich mit den dortigen polizeilichen Ein⸗ 
richtungen, beſonders den für den Straßenverkehr getroffenen, bekannt ge 
macht haben. Wir haben von dieſen in der That vortrefflichen e 
hier Vieles nachgeahmt und wollen abwarten, ob es ſich bewährt. Das Ur⸗ 
theil kommt aber immer darauf hinaus, daß die Wirkſamkeit dieſer Einrich⸗ 
tungen von der Haltung des Publikums abhängt und daß das Berliner Pu⸗ 
bliküm ein überaus ſchwieriges tft, das, meine Herren, geben Sie mir gewi 
Alle zu. Dieſe Eigenſchaft iſt leider in heutiger Zeit überall ziemlich ver⸗ 
breitet, aber namenklich prägnant in großen Städten. Ich habe aus der Hand 
eines Staatsanwalts einmal eine Schilderung bekommen, die ſich auf mehrere 
große Städte weſtphäliſcher Gerichtsbezirke bezieht, (Der Herr Miniſter ver⸗ 
lieſt einen Paſſus daraus, worin es heißt, daß die Zuſtände in den eigent⸗ 
lichen Fabrikſtädten, wie Eſſen, Dortmund, Iſerlohn, Duisburg u. A. bedenk⸗ 
lich genug ſeien, um die ernſteſte Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen; der un⸗ 
erhörte Aufſchwung, den in neuerer Zeit die dortige Induſtrie gewonnen, ſo⸗ 
wie der Bau neuer Eiſenbahnen habe daſelbſt ein bedeutendes Zuſammen⸗ 
ſtrömen junger Arbeiter der verſchiedenſten Nationalitäten veranlaßt. Mit 


ch] dieſem Zunehmen der männlichen Bevölkerung habe das der weiblichen nicht 


entfernt gleichen Schritt gehalten, ſo daß es der Mehrzahl nicht möglich ſei, 
einen eigenen Heerd zu gründen. 

Die Folge davon ſei, daß die Arbeiter ein kaſernenartiges Zuſammen⸗ 
leben führten, bei welchem der verheirathete Arbeiter dem unverheiratheten 
Koſt gewähre, während zur Erholung die ſehr zahlreichen Wirthshäuſer dienen. 
Die Arbeiter en in der Mehrzahl über ein äußerſt geringes Maß von 
Bildung und ſeien faſt ohne jeden ſittlichen Halt. Es fehle bei dem ſteten 
Wechſel der Arheiterbevölkerung und bei der bunten Miſchung derſelben auch 
jener Gemeingeiſt, der die Maſſen zu bilden und geſittet zu erhalten pflege. 
Dazu komme, daß die Mehrzahl aus Katholiken beſtehe, denen jetzt ebenſo 
durch die ultramontane Preſſe wie von der Kanzel her die Ueberzeugung bei⸗ 
gebracht werde, daß ſie nur jo lange dem Geſetze Gehorſam ſchulden, als fie 
nach ihrem Gewiſſen es für gut fänden. So arbeite die ultramontane Preſſe 
mit der noch verbreiteteren ſocialdemokratiſchen um die Wette, um die Achtung 
vor dem Geſetz zu ſchwächen und feine Befolgung von dem ſubjectiven Er⸗ 
meſſen des Einzelnen abhängig zu machen; in den Vereinen beider Richtun⸗ 
gen würden dieſe Themata noch rückhaltloſer und durch das lebendige Wort 
noch zündender bei den Maſſen erörtert. Wenn nun auf dieſe Weiſe mit der 
Achtung por dem Geſetze auch der letzte fittliche Halt vernichtet ſei und der 
zugelloſe Uebermuth in den Wirthshäuſern ſich nicht anders Luft zu machen 
wiſſe als durch Raufhändel, ſo ſei die Folge dieſer Gewohnheit nicht ſelten, 
daß harmloſe Perſonen auf offener Straße angefallen würden. Suchen die 
Wirthsleute den Tumulten Einhalt zu thun, ſo haben ſie immer zu befürch⸗ 
ten, daß der allgemeine Zorn ſich gegen ſie wende. Am allerwenigſten dürfe 
es der einzelne riemen wagen, ſolchem Thun entgegenzutreten. Ein 
Oberſteiger, der dies in einem Falle verſuchte, ſei von zwei Schweden auf 
der Stelle niedergeſchlagen worden. Die Thäter ſeien zu 8 und 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Aehnliche Schickſale, die Gendarmen wider⸗ 
fahren ſeien, zeigen, daß ſelbſt dieſe nicht mehr wagen 10 den Maſſen 
ge e in Gelſenkirchen gebe es kaum einen Polizeibeamten, der 
nicht Narben von Meſſerſtichen, Revolverſchüſſen oder andere Verwundungen 
aufzuweiſen habe. Meine Herren, ich gebe zu, daß der Schulunterricht das 
weſentlichſte Moment ſein wird, um uns auf einen beſſeren Standpunkt zu 
bringen, aber mich können Sie doch nicht für die Schulregulative verantwort⸗ 
lich machen. (fHeiterkeit.) , 

Ferner bin ich auch überzeugt, daß es nicht richtig iſt, Executiv⸗Beamte 
auch als Büreau⸗Beamte zu benutzen. Aber gerade durch die neue Organi⸗ 
ſation hoffen wir dieſem Uebelſtande abzuhelfen, indem die Büreaus von 
dieſer Thätigkeit getrennt wrrden, die eigentlich der Executive al 
werden ſoll. Wenn Sie jetzt die zu Büreaugeſchäften angeſtellten S utzleute 
ausſcheiden wollen, jo wird uns eine große Zahl von Büreaubeamten fehlen. 
Wie die Sache augenblicklich ſteht, ſo bietet ſie den Vortheil, daß die als 
Büreaubeamten angeſtellten Schutzleute im Nothfalle den Executivbeamten zu: 
geſellt werden können. Wenn Sie mir aber dazu verhelfen, daß wir ohne 
eine ſolche doppelte Verwendung der Schutzleute weder auf der einen noch 
auf der andern Seite Mangel leiden, jo werden Sie mich ſehr perbinden. 
Daß nun das perſönliche Verhalten der hieſigen Polizeibeamten ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt, das gebe ich zu. habe aber auf eine Beſſerung 
dieſes Zuſtandes fortwährend hingedrückt nicht allein durch Anweiſungen, ſon⸗ 
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hat, d. h. wirk⸗ freilich nicht viel. Und wenn Sie, meine Herren, auch f 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Januar 1874. 
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ſpiele voranzugehen haben; denn bloße Anweiſungen und Reſeripte helfen 
) | 5 \ \ ür die angenehmen 
Erſcheinungen auf dieſem Gebiete ein wenig Gedächtniß haben wollen, wie 
Sie es für die unangenehmen in jo hohem Grade haben, fo. werden fie zu 
dem billigen Urtheil gelangen, daß wirklich eine Beſſerung eingetreten iſt. 
Ich perſönlich mache es mir, wenn ich auf der Straße gehe, jedesmal zur 
Aufgabe, irgend einen Schutzmann zu controlliren. | 
Als ich einmal vor dem Miniſterium einen ſolchen mit Hand anlegen 
ſah, um Leuten, die mit einem Wagen beſchäftigt waren, ſchnell von der 
Stelle zu belfen, habe ich 75 au mich heranrufen laſſen und ihm etwas ge⸗ 
eben, damit er eine Flaſche Wein trinken könne. Das iſt die Art und 
eiſe, wie man die Schutzleute zu einem richtigen Verhältniß zum Publikum 
bringen muß. (Große Heiterkeit.) Ich habe den Mann ſpäter dem Könige 
mit nach Ems gegeben, wo er ſich ben großen Zufriedenheit betragen hat. 
Noch einen Punkt muß ich hervorheben: Eine Hauptbedingung für die Wirk⸗ 
ſamkeit der Polizei iſt die Gewandtheit des Polizei⸗ Strafverfahrens. Das tft. 
aber in Berlin ein eigentlich gar nicht mehr bebautes Feld. Es fällt Nie⸗ 
mandem mehr ein, ſich über Vergehungen von Droſchkenkutſchern u. dgl. zu 
beſchweren, weil der Weg, zu ſeinem Rechte zu kommen, viel zu mühſam und 
langweilig iſt, Dieſe Unterlaſſung aber iſt nicht zu billigen; es muß Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, die Uebertretungen auf ſchleunigſtem Wege feſt⸗ 
zuſtellen und zu beſtrafen. Ich habe mich in dieſer Beziehung mit dem 
Juſtizminiſterium zur möglichſt baldigen 15 des Uebelſtandes in Ver⸗ 
bindung geſetzt und hoffentlich mit gutem Erfolge. 5 

Nachdem Scharnweber nochmals für die Forderung der Regierung ein⸗ 
getreten, wird die Poſition nach dem Antrage der Commiſſion genehmigt. 

Bei einer der folgenden Poſitionen ergreift Windthorſt ( 90 das 
Wort: Der Miniſter des Innern hat einen Bericht aus einem ganz andern 
Bezirke verleſen, der mit den Berliner Zuſtänden gar nichts zu thun hat. 
Wir haben neulich einen Bericht des Regierungspräſidenten in Düſſeldorf 
gehört, der ſich ebenfalls über die ultramontane Bewegung verbreitete. Es 
ſcheint faſt, daß die Unterbeamten ſich durch Hineinziehen dieſer Frage an 
höchſter Stelle zu empfehlen glauben. (Sehr wahr! im Centrum. Ruf: zur 
Sache!) Ich bin überzeugt, daß der Staatsanwalt. deſſen Namen wir leider 
nicht erfahren haben, nicht wird beweiſen können, daß an irgend einer Stelle 
katholiſcher Seits der Satz vertheidigt wird, es ſeien die Geſetze des Staates 
auf ſtaatlichem Gebiet nicht zu befolgen. (Ruf: hier!) Das wird auch hier 
nicht geſagt. (Ruf links: Ja wohl!) Ich wünſchte, daß die Herren die Güte 

ätten, die große politiſch⸗kirchliche Frage nicht auf dieſes Gebiet zu ſpielen. 
ch könnte ebenſo gut behaupten, daß die Nichtachtung der Geſetze aus der 
Confliktsperiode datirt, in welcher der Ungehorſam gegen die Skaatsgeſetze 
ſanktionirt wurde. Wenn alle Tage die Blätter der Regierung alles, was 
den untern Klaſſen des Volkes heilig iſt, namentlich die Geiſtlichkeit, aufs 
äußerſte beſchimpfen, (Ruf: zur Sache!) wenn die Redemptoriſten und Jeſuiten, 
die ſo ſegensreich gewirkt hahen, entfernt werden, dann ſind ſolche Erſcheinun⸗ 
gen nicht zu verwundern. Ich ſage Ihnen, meine Herren, wenn Sie mit 
Ihren Ideen vollständig durchgedrungen ſind — und das werden Sie ja, der 
Herr Miniſter führt Ste —, mit der confeſſionsloſen Schule, den Ideen des 
Proteſtantenvereins und der Freimaurer (Heiterkeit), dann warten Sie ab, 
ob Sie mit der Polizei allein fertig werden. (Redner wird pom Präſidenten 
erſucht, von ſeinen allgemeinen Erörterungen Abſtand zu nehmen.) Daran 
iſt nur der Herr Miniſter des Innern und ſein anonymer Staatsanwalt 
ſchuld; ich bin übrigens fertig. (Heiterkeit.) E 

Zum Capitel 96 liegen zwei Reſolutionen vor; folgende von der Budget⸗ 
Commiſſion beantragte Reſolution wird ohne Debatte angenommen: „Die 
königliche e der e aufzufordern, durch beſondere Vorlage eine geſetz⸗ 
liche Regulirung der polizeilichen Ver ältniſſe des bisherigen weiteren Polizei⸗ 
bezirks von Berlin herbeizuführen.“ ! N ) 
Der Abg. Eberty zieht die von ihm beantragte Un: „die Ueber⸗ 
tragung der Straßenbau⸗Polizei⸗Verwaltung an die Commune der Stadt 
Berlin möglichſt zu beſchleunigen“, zurück, nachdem Geheimer Rath v. Kehler 
erklärt hat, daß die Verhandlungen bereits im Gange ſeien, er aber noch 
nichts mittheilen könne, 5 lange e noch ſchwebten. . 

Zu demſelben Capitel hat der Abg. Kieſchke den Antrag geſtellt, die 
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ger b „ Marburg und Fulda nur 
auf ein halbes Jahr zu bewilligen; dieſelben ſeien ſchon früher auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſetzt; bis zum 1. Juli würde die Regierung Zeit haben den be⸗ 
treffenden Beamten eine andere Beſchäftigung anzuweiſen. ir 
Mayer (Marburg) und Köhler (Göttingen) empfehlen die Ablehnung 
des Antrages im Intereſſe der Communen, die durch die Uebernahme der 
Koſten 15 die Polizei zu ſehr belaſtet würden; desgleichen Geh. Rath 
5 1090 1 und Graf Wintzingerode, während ihn Richter (Hagen) bes 
ürwortet. ö 
Die Poſitionen werden hierauf nach dem Antrage des Abg. Kieſchke 


bewilligt. { 

Für die Polizei⸗Verwaltung in Bieberich beantragt Kieſchke, 2 Schutz 
leute zu ſtreichen. : N 9 
Abg. Thilenius bittet um Bewilligung der betr. Mittel. Bieberich 
liege unter den Mauern von Wiesbaden und Mainz und habe daher einen 
ſtarken Perſonenverkehr. Beſonders ſei es auch ein Lieblingsaufenthalt für 
Bauernfänger, im letzten Sommer ſeien allein deren 20 dort abgefaßt worden. 

Abg. Kieſchke bezweckt durchaus nicht die Verminderung der Polizei in 
Bieberich, ſondern will nur die Beſoldung der beiden Schutzleute nicht aus 
Staatsmitteln erfolgen laſſen. Wenn Bauernfänger ſich mit Vorliebe in 
Bieberich aufhielten, ſo ſei dies ein Beweis, daß dork etwas zu holen ſei und 
daß die Stadt in der Lage ſei, ſelbſt ihre Polizei zu bezahlen. : 

Geh.⸗Rath v. Kehler erwidert, daß die fragliche Poſition aus dem naſ⸗ 
ſauiſchen Etat in den mae herübergenommen worden ſei und daß es 
nicht thunlich ſei, etatsmäßige Beamte zu pode Außerdem habe die Re⸗ 
gierung großes Intereſſe, auf die dortige Polizeiverwaltung einen gewiſſen 
Einfluß zu üben. x 5 

Nachdem die Abgeordneten Thilenius und Kalle nochmals die Be⸗ 
willigung der Summe empfohlen, beſchließt das Haus dieſelbe. | 

Für die Polizei⸗Verwaltung in den Kreiſen Beuthen und Kattowitz 
verlangt die Regierung 2000 Thlr. für zwei Polizei⸗Inſpectoren. Abgeord⸗ 
neter Kieſchke beantragt Streichung 7715 Poſition, Richter 1 ihre 
Bewilligung für 4 Jahr. Be h 

Abg. v. Kardorff: Was der Herr Miniſter vorher über die Polizei in. 
Weſtphalen ſagte, gilt noch mehr für Oberſchleſien und namentlich für Katto⸗ 
witz. Die verſchiedenſten Nationalitäten kommen dort zuſammen, es iſt dort 
dieſelbe gewaltige Arbeiterbevölkerung wie in Weſtphalen und durch die Nähe 
der ruſſiſchen Grenze ſteht die Schmuggelei in vollſter Blüthe. Es iſt daher 
zweckmäßig, hier eine Ausnahme von den normalen Beſtimmungen der Kreis⸗ 
ordnung zu machen und in Rückſicht auf die ganz exceptionellen Verhältniſſe 
jener Kreiſe dem Landrath, dem Polizeiorgan der Kreisordnung, noch eine 
Beihilfe in dem 10 de zu geben. Competenzſtreitigkeiten ſind wohl 
kaum zu befürchten, jedenfalls ſind wir im künftigen Jahr in der Lage, et⸗ 
waige dadurch entſtandene Unzuträglichkeiten zu beſeitigen. 

Geh. Rath v. Kehler: Die Bewilligung der fraglichen Poſition iſt im 
vorigen Jahre nach Emanation der Kreisordnung beſchloſſen worden, weil 
man es damals für nöthig hielt, dem Landrath eine Beihilfe zu gewähren. 
Die Verhältniſſe haben ſich ſeitdem nicht geändert, es iſt jezt noch nicht 
nötbig, in jenen Kreiſen eine militäriſche Beſatzung zu halten. Außerdem 
aber iſt es noch gar nicht abe etatsmäßig angeſtellte Beamte ohne 
weiteres zu ſtreichen; dieſelben haben ja ein klagbares Recht auf Zahlung 
ihres Gehalts: f 6 

Abg. Richter (Hagen): Die Stellung der Inſpectoren verträgt ſich mit 
der Kreisordnung durchaus nicht. Wenn das Polizeibedürfniß in jenen Krei⸗ 
ſen ſo groß iſt, ſo mag man doch die Gendarmerie vermehren; man ſchiebe 
aber nicht zwiſchen den Landrath und den Amtsvorſteher ein neues Polizei⸗ 
organ. Daß die Beamten ein klagbares Recht haben, beſtreite ich, da ſie, 
ſohald eine neue Organiſation, wie die Kreisordnung eintritt, ohne Weiteres 
zur Dispoſttion geſtellt werden können. Uebrigens wird die Regierung ſie 
ja auch leicht anderweitig verwenden können. Um aber nicht unbillig zu er⸗ 
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jener Beamten zu beivilligen. BR: : 
unern Graf zu Enlenourg: Ich beftreite, daß die frag⸗ 
mit der Kreisordnung im Widerspruch ſteht, da in Jude 
edürfniſſes nicht zwiſchen den Amtsvorſteher und den Land⸗ 
krlath, ſondern zur Sette der letzteren ein an geſtellt werden ſoll, das die 
pPeaolizeilichen Funktionen mit ausfüllen hilft. Was die Verſtärkung der 
Gendarmerie betrifft, jo it dies eine Frage der Zweckmäßigkeit. Ich bite 
Sie jedenfalls, Ihren Beſchluß in Anbetracht der ſchwierigen Verhäl nie, 
welche die größte Aufmerkſamkeit verdienen, nicht zu übereilen. ; 
Nachdem Abg. Kieſchke feinen Antrag zurückgezogen hat, werd der An⸗ 
trag Richter angenommen, 5 
1 Bei Verathung der Position, welche zu Zuſchtiſſen an verſchledene ſtädliſche 
Polizeiverwaltungen dient, kommt folgende leſolu dan des Alg. Kieſchke 
bhne Debatte zur Annahme, nachdem der Regier-angscomwſſar ſich damit 
eeinverſtanden erklärt hat: > 
Die Staatsregierung aufzufordern, mit dem gächſten Etat eine Nachweis 
ſung 15 Zuſchüſſe unter Erläuterung der rech lichen Verpflichtung des Fiscus zu beſtreiten. 
9 uſtellen. 5 122 > 
55 ei m Schluß des Etats für Polizeiverivo" tungen beantragt Abg. Kieſchke: Coburg, 23. Jan. [Der hieſige Landtag] hat, nach einer 
Die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage beim Beginn der nächſten Mittheilung des „Frankf. J.“, den vom gemeinſchaftlichen Landtag 
zie außerhalb des Kreisverbandes be⸗ für Coburg und Gotha feſtgeſtellten Etat über die gemeinſchaftlichen 


Seſſion eine neue Städteordnung für ie 
findlichen Städte vorzulegen und da em die lie dertragung derſenigen Zweige Einnahmen und Ausgaben beider Herzogthümer, fo wie die Abände⸗ 
rung der Staatsverfaſſung bezüglich der künftigen Anzahl der Abge⸗ 


der Polizeiverwalkung, welche ve gugsweiſe die lokalen Intereſſen wahr: 
nehmen, auf die Communalbehö' den dorzuſe hen. a ! } } 3 
bg. Kieſchke: Die Städt ordnungen keiden an den größten Verſchieden⸗ ordneten zum gemeinſchaftlichen Landtag auch ſeinerſeits genehmigt, fo 
heiten und Mängeln, welche, letztere beſonders in der übermäßigen Gewalt daß zur Wirkſamkeit des gemeinſchaftlichen Etats nur noch die Zu⸗ 
KH Agen der 1 ge in dieſelhe ein 10 75 De ber ſtimmung des Special⸗Landtags von Gotha erforderlich iſt. Nach dem 
N geringsten Vera deift die Poltzei in dieſelbe ein und in Folge ihrer 5 £ 2 f 1 1 1 1 in- 
Aiscreliwnären Gewalt i. es oft Idee, das Recht der Sonia Drache gemeinſchaftlichen Etat wird die Juſtizverwaltung in den beiden Län⸗ 
ſetzen. Natürlich komt dadurch eine große Unſtcherheit in die ſtädtiſche dern vom ie Juli d. J. gemeinſchaftlich, werden, und damit iſt ein 
Verwaltung, die endlich einmal darch eine neue Städteordnung beſeitigt Schritt vorwärts für die beſſere Aneinanderſchließung der beiden 
werden muß. . 0 x Nur 5 Herzogthümer gethan. Auf Antrag des hieſigen Miniſteriums hat der 
Abg. Mic reel ſſht eine große Gefahr in unſerer ſtückweiſen, nicht nach Landtag von Coburg in feiner letzen Sitzung ſämmtlichen Volksſchul⸗ 


eeinem einheitlichen Plan vorgehenden Geſetzgebung, wobei fie nicht nur 155 N f f ; : or 9 > 
ihren harmo niſchen Charakter verliert, ſondern die Kraft der Organe der lehrern des Landes eine einmalige Remuneration von je 25 fl. ver⸗ 


92 00 eee ee durch die ungeordnete Uebertragung ihrer Functionen willigt, worauf der Landtag vertagt wurde, um im Frühjahr zur Feſt⸗ 
ſchwächt. Eine Städteordnung für die geſammte Monarchie ſei ein dringen⸗ſtellung des Coburger Special⸗Etats und zur Berathung des revidirten 
N e bes Innern Graf zu Eulenburg: Eine Städteordnung für e e F 11 J ſchreibt das „Fr. J.“: 
die ganze e bis zur nächſten Seſſion vorzulegen, bin ich gar nicht ainz, 29. eu 5 ee . 
im Stande. Denken Sie doch, welche Menge von Vorlagen noch zu bewäl⸗ Der Würfel iſt gefallen, bei der geſtrigen Stichwahl hat die ultra⸗ 
tigen find, ehe wir daran kommen, ſolche Bedürfniſſe, ſo wünſchenswerth[ montane Partei geſiegt und der Wahlkreis Mainz⸗Oppenheim wird 
auch ihre Erfüllung jein mag, zu befriedigen. Wir ſind heut in der Hälfte durch Dr. Moufang vertreten fein. Aber welche Mittel zur Wahl⸗ 
der Budgetberathung; bedeutende Geſetzentwürfe liegen Ihnen noch vor, und Agitation benutzt worden ſind, davon wollen wir heute ſchweigen 
da ertönt noch von allen Seiten die Frage nach einem Dutzend der weit⸗ S iel k fedoch che it fl def 5 0 8 
ehendſten neuen Geſetze. (Sehr richtig! rechts.) Das iſt ja ganz unmög⸗ Soviel kann je och ſchon jetzt mitgetheilt werden, daß, a die ange⸗ 
uch ie Geſetzgebung wird auf dieſe Weiſe überlaſtet. Laſſen Sie uns zu⸗ wandten Mittel nicht allein unehrenhaft, ſondern auch im höchſten 
nuüächſt die Kreis⸗ und Provinzialverwaltung, die der Reform am dringendſten Grade ungeſetzlich find, die Wahl des Abgeordneten Moufang ange⸗ 
i agli bi 1 en wird 0 Bd le alas 0010 Se fochten werden wird. Die ſockal⸗demokratiſche Partei ſtimmte meiſtens für 
möglich bis zur nächſten Seſſion eine Gemeindeordnung für die Rheinpro⸗ |, 775 ‘ 4 8 5 
a und Heſſen⸗Naſſau vorzulegen. Aber an die Städteordnung kann ich 5 Es wurden im Ganzen für Görz 8648 und für Moufang 
in nächſter Zeit nicht Hand anlegen, das ſage ich Ihnen im Voraus, denn 9299 Stimmen abgegeben. 0 
es wäre ja unnütz, etwas zu verſprechen, wenn ich es nicht halten kaun. Ansbach, 27. Januar. [Im dritten Wahlkreife] von 
8 end be an gange legen en, een Fi hegzer p l N Mittelfranken (Ansbach⸗Schwabach) iſt officteller Mittheilung zufolge bei 
rde dann i N „ wi e Ren: 10 8 ; 
172 ſei in Bezug auf die Vorlagen, welche ſie hätte dem Hauſe machen müſſen. der en Wahl der Saft und . Fockerer u Wilshofen 
5 Abg. v. Mallinckrodt: Es wird dem Herrn Minijter vielleicht unan⸗(Fortſchritt) mit 7870 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt 
genehm ſein, wenn ich ihn unterſtütze; aber ich kann nicht anders. Werfen worden. Der nationalliberale Gegencandidat, Staatsbibliothekar Dr. 
A Se 15 175 5 in re ben b 100 de die Die im Fable Thomas zu München, erhielt 7044 Stimmen. 
dieſes Jahrhunderts in Preußen bekommen haben; die allererſte dom Jahre RR 5 K N 14 18 - 
5 1812 war jedenfalls die beſte, die folgenden nur ein Rückſchritt, und ich Feria 10 5 r f 17 0 x a e 1 
fürchte, wenn wir Hals über Kopf jetzt eine neue Städteordnung machen, ordent iche, udget] für kirchliche Bedürfniſſe der atholiken 
werden wir eine noch ſchlechtere bekommen, als wir jetzt haben. N ein Staatsbeitrag von 3500 Gulden eingeftellt worden, und zwar auf 
1 1 Ur die Reſolution des Abg. Kieſchke mit großer Majorität die Bitte des von der Regierung anerkannten katholiſchen Biſchofs 
ann i 7 Reinkens, indem es durchaus gerechtfertigt erſcheint, daß, da die er⸗ 
1 3 ! 5 9 1 * (eniftah { BEL A 
der ne ſich das Haus bis Abends 74 Uhr. Cortſezung heblichen Beiträge des Staates für den katholiſchen Cultus zur Zeit 
1 R men und thatſächlich lediglich demjenigen Theil der Katholiken zu Gute 
Berlin, 27. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem kommen, welcher ſich den (rechtlich für Baden nicht exiſtirenden) vati⸗ 
Geheimen Medizinal⸗Rath Profeſſor e ET zu Berlin den Königlichen] caniſchen Conſtitutionen unterworfen hat, auch für die kirchlichen Be⸗ 


Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Lehrer Sutor zu Wellers⸗ 7 Art. ; . ; 
ef 15 ö gt 0 21 7 8 ürfniſſe der (Alt-) Katholiken ein entſprechender Beitrag in das Budget 
weiler, Kreis Uttweller, den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens aufgenommen werde. Derſelbe ſoll durch den Biſchof namentlich ver⸗ 


von Hohenzollern; ſowie dem Ortsſchulzen und Orts⸗Steuererheber Kunz zu 5 25 1 
h n. wendet werden zur Leiſtung von Beiträgen zu den Koſten der kirch⸗ 


Gogolewo⸗Hauland, Kreis Schrimm, das Allgemeine oe verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen Reichs lichen Geſammtverwaltung, zur Gewährung von Unterſtützungen an 


den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Joſeph Eduard Simſon zum Eiſenbahn⸗ 
Director und Mitgliede der General⸗Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ernannt. g 


25 r die Beſoldim 
5 N Miniſter des 8 
liche 5 
des praktiſchen 


ſich die Streichung einzelner dieſer Herten beſtätigt hat. Auch 
außer an Herrn Dechantpfarrer Kleeſpieß zu Orb, an keinen der an⸗ 


zeſtellt worden ſei. 

Aus Thüringen, 25. Jan. [Volksſchulgeſetz.] Das dem 
Landtage des Großherzogthums Sachſen in Ausſicht geſtellte Volks⸗ 
cee hat im Lande bereits eine Bewegung hervorgerufen. So 
ſehr man im Allgemeinen eine Aufbeſſerung der Lehrerbeſoldungen für 
dringend geboten erachtet, fo ſehr differiren die Anſtchten über die Auf 
bringung der hierzu nöthigen Finanzmittel. Eine größere Anzahl von 
Landgemeinden ſind bereits beim Landtage dahin vorſtellig geworden: 
die nöthigen Summen zur Verbeſſerung der materiellen Lage der 
Lehrer nicht den Gemeinden aufzubürden, ſondern aus Staatsmitteln 
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Elſaß⸗Lothringen, 23. Januar. [Die elſäſſer Partei und 
die Ligue d’Alsace.] In Elſaß⸗Lothringen ſcheint ſich ein 
wirklicher Wahlkampf entſpinnen zu wollen, da die ſogenannte elſäſſer 
Partei ihre Candidaten nicht überall zurückgezogen hat. Daß dieſe 
Partei, die fürs Erſte eine möglichſt große Selbſtſtändigkeit des Elſaß 
beanſprucht, den Franzoſenfreunden ein Gräuel iſt, kann man ſich 
denken; denn es liegen in ihr die Keime zu einer Verſöhnung, die 
unter dem erwärmenden Einfluß gemeinſamer praktiſcher Arbeiten wohl 
bald in die Saat ſchießen dürften. Deshalb operiren die „Frans⸗ 
quillons“ und die Ultramontanen auch hauptſächlich gegen dieſe 


zu Bromberg und Paul Greinert zu Wiesbaden find in Folge ihrer Ueber⸗ pit : 445 : ’ 1. 
nahme zur Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Regierungs⸗Aſſeſſoren ernannt Mittelpartei. Die berüchtigte Ligue d Alsace, die im Gehei 


men operirt und ihre Brandſchriften über Nacht auf die Straßen 
ſtreut, iſt begreiflicher Weiſe auch nicht ſtill geweſen und fordert 
auf, nur ſolche Männer zu wählen, die nach Berlin gehen, und das 
Herz haben, „im Reichstage von der Rednerbühne herab dieſen 
Hallunken in's Geſicht zu ſagen, was wir denken und was wir 
hoffen ...“ Dieſe Herzensergießungen der elſäſſer Liga find in fran⸗ 
zöſiſcher und deutſcher Sprache gedruckt, und man muß der franzöſiſchen 
Abtheilung die Anerkennung zollen, daß ſie im Original (denn ohne 
Zweifel ſind dieſe Flugſchriften franzöſiſch gedacht und geſchrieben und 


A den Buchhändler Reinhold Kühn zu Berlin iſt unter dem 23. Januar 
13874 ein Patent auf eine Maſchine zum Rammen des Straßenpflaſters, auf 
drei Jahre, ertheilt worden. — Dem Otto Küſter zu Neuenhaus bei Wermels⸗ 
kirchen, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt unter dem 23. Januar 1874 ein 
atent auf einen Drebank⸗Support zur Herſtellung von Kugel⸗ und Kegel⸗ 
berflächen, auf drei We ertheilt worden. — Dem Civil⸗Ingenienr W. 
hannes Brandt zu Berlin, Theilnehmer der Firma J. Brandt u. G. W. 
v. Nawrodi iſt unter dem 21. Januar d. J. ein Patent auf eine Mähma⸗ 
ſchine ertheilt worden. N 
8 Berlin, 27. Sanyar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! nahmen in den verfloſſenen Tagen die gewohnten Vorträge 
aan, empfingen einige hochgeſtellte Militärs und ſetzten die Spazier⸗ 
i fahrten regelmäßig fort. 
[IIhre Majeſtät die Kaiſerin-Königin] war geſtern im 
RN Kaiſerin⸗Auguſta⸗Erziehungsſtift anweſend. — Heute ertheilte Ihre 
Majeſtät der Gemahlin des königlich ſächſiſchen Geſandten die erbetene 
Antritts⸗Audienz. (Reichs anz.) 
Vom Rhein, 22. Januar. [Weltliche Kreisſchulinſpec⸗ 
toren.] Wie verlautet, wird nun auch am Rhein, namentlich im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf, zur Bewältigung der ultramontanen Agi⸗ 
tation eine größere Anzahl der Kreisſchulinſpectionsſtellen mit weltlichen 
AInſpectoren beſetzt werden. Die Schwierigkeit, geeignete Perſönlich⸗ 
keeiien zu finden, welche mit Fachkenntniß rüſtige Energie und Zuver⸗ 
läſſigkeit der Geſinnung verbinden, iſt allein ſchuld, daß bis jetzt erſt 
in zwei Kreiſen (Gladbach und Geldern) die neue Einrichtung getroffen 
worden iſt. RR 
Kaſſel, 25. Jan. [Der Kurfürf von Heſſen! hat wieder 
einmal einen Brief an einen ſeiner „Getreuen“ geſchrieben. Einer 
der renitenten Pfarrer, Schilling in Oberrieden, hat ſeine goldene 
Hochzeit gefeiert, wozu ihm der Kurfürſt brieflich gratulirte. Die „Heſſ. 
Bl.“ veröffentlichen den Wortlaut des Schreibens. Wir entnehmen 
demſelben folgende Stelle: 
155 „Zwar Sie begehen dieſe Feier nicht, wie Sie Ren verdient hätten, in 
erjehnter Ruhe, ſondern unter Nic Sorgen und Anfechtungen, in die 


welche den deutſchen Text zu einer höchſt amüſanten Lectüre machen. 
Hier nur einige Beiſpiele aus Nr. 31: „Preußiſche Maikäferköpfe“ — 
„Preußenmöpſe“ — „Deutſche Mordbrenner“ — „Schwobenmichel“ 
— „Schwowen“ (Schwaben!), und aus Nr. 32: „Bismarcks Sau: 
hirten“ (im Original: la presse allemande!) — „Schwowenkäfer“ 
— „Pendulenhelden und Petrolfürſten“ — „den preußiſchen Schmutz⸗ 
finken Haß und Verachtung in's Gefräß werfen u. |. w.“ Wie es 
cheint, hat man für die gröberen Sinne der elſäſſer Bauern auch 
nach gröberen Ausdrücken geſucht. Damit dürfte man ſich aber ver⸗ 
rechnet haben, denn erſtens ſind die elſäſſer Bauern ein ganz geſcheites 
Völkchen und zweitens werden derartige Schimpfereien wohl eine 
Zeit lang beklatſcht, bald aber degoutiren ſie Diejenigen, auf die ſie 


berechnet ſind. . (9. ©) 
Schweiz. 


Bern, 23. Januar. [Nach dem Jura.] Mit den von der 
Berner Regierung aufgebotenen weiteren drei Scharfſchützen⸗Com⸗ 
pagnien, welche morgen nach dem Jura abmarſchiren werden, wird 
auch Oberſt Hofer, der kürzlich mit Großrath Kuhn daſelbſt geweſene 
Regierungs⸗Commiſſar und für den Fall eines in Folge der dortigen 
Ereigniſſe nothwendig gewordenen größeren Truppenaufgebots ſchon im 
Frühjahr v. J. ernannte Truppen⸗Commandant, ſich dorthin begeben, 
um dieſen letzteren Poſten definitiv anzutreten. Dem Vernehmen nach, 
ſchreibt man der „K. Z.“, wird Oberſt Hofer fein Hauptquartier in 


— 


Er: 405 zu ſpäter 1 15 . 5 an 0 de en Amte a hat. Delöberg aufſchlagen, wo er eine der drei neu aufgebotenen Com⸗ 
8 ein ich irre er m der ofſnung, a ie Darum nur um ſo ges i i 8 i N h d i 
wer Serena vu ee e ee Onabe ee en vicen pagnien einſtweilen bei ſich behalten wird, während die anderen zwei 


nach Saulcy und Cerneux⸗Godat verlegt werden ſollen. Als Ordon⸗ 
nanzen hat Oberſt Hofer außerdem noch 15 Guiden bei ſich. Mit 
der Uebernahme des Obercommandos über die im Jura befindlichen 
Truppen feltend des Oberſten Hofer iſt deſſen militäriſche Occupation 


allerwärts kann die Theilnahene und Achtung für einen Jubilar nur ſich 
ſteigern, der unter ſolchen Zeichen rüſtigſter Manneskraft und ſchöuſter Man⸗ 
nes ⸗Chre das goldene Feſt ſeines Alters begeht.“ f 

FJiulda, 25. Januar. [Zur Bilder ahl.] Von competen⸗ 
ter Seite wird dem „Fuld. Anz.“ verſichert, daß bis jetzt weder die 


bleiben und ich beantrage, der Negiertiig bis dahin die entſprechende i der Biſchofscandidaten an 955 Dolmcaptlel zurkckgelangt if nah „ Progres 5 
ſo 


deren Cand'daten die Anfrage bezüglich der Leiſtung des Homagialeides 


erſt dann in's Deutſche überſetzt) die Schimpfereien nicht enthält, 


als begonnen zu betrachten. Nach dem in Delsberg erſcheinenden! harmloſer 


ee” 


an Vautreg, bek 


a 


‚Si 


7 


Sinne des Ständeraths mit wenigen unweſentlichen Ausnahmen 


erledigt. 2 5 
Fa un rt c 

* Paris, 25. Januar. [Frankreich und Deutſchland.] 
Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 24., von dem man hier 
durch den Telegraphen Kenntniß erhalten, wird von allen hieſigen 
Blättern beſprochen. Der Broglieſche „Francais“ drückt ſich darüber 
folgendermaßen aus: 

„Mehrere Blätter hatten das Gerücht verbreitet, daß die Regierung eines 
oder mehrere Mitglieder des Episcopats vor den Staatsratb eitiren werde. 
Wir widerlegten dieſe Nachricht. Niemals war von einer ſolchen Verfolgung 
die Rede. Die Regierung des deutſchen Reiches hat das Recht, die Thak⸗ 
ſachen, welche ſie dem Strafgeſetzbuche gemäß für Vergehen hält, vor die Ge⸗ 
richte zu bringen. Dies it ein Recht, welches allen Mächten zuſteht. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gibt zu verſtehen, daß die deutſche Regierung den Ge⸗ 
danken hatte, zu dieſem Verfahren ihre Zuflucht nehmen, aber dieſes Blatt 
geſtattet die Annahme, daß dies aufgegeben würde. Man wird die Beweg⸗ 

ründe begreifen, welche uns zwingen, keine Betrachtungen dieſen Mitthei⸗ 
ungen hinzuzufügen. Wir geben ſie, damit man den Sinn des Artikels der 
„Nopdd. Allg. Ztg.“ verſtehe. Im Jahre 1866 wurde übrigens bereits ein 
„franzöſiſches Blatt von einer fremden Regierung verfolgt. Das „Memorial 
Diplomatigue“ hatte einen heftigen Artikel gegen den König von Preußen 
veröffentlicht. Herr v. d. Goltz, der damals Preußen in Paris vertrat, 
verklagte das „Memorial Diplomatique bei den Gerichten. Der Gerant 
und der Redactions⸗Secretär wurden zu 1 Monat Gefängniß und 100 Frs. 
Geldſtrafe verurtheilt. Wir erinnern an dieſen Fall, um den Leſern die Be⸗ 
ſtimmungen des franzöſiſchen Geſetzes vorzuführen, auf welche die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ anſpielt.“ 

[Das Rundſchreiben Broglie 's. — Legitimiſtiſches und 
Bomapartiſtiſches.] Broglie, ſchreibt man der „K. Z.“, ſucht ſein 
Rundſchreiben wegen der Maires gegen die Linke und Rechte, gegen 

ie „Republique Francaiſe“ wie gegen die „Union“ ales das Pro: 
gramm der Regierung zu verfechten und deſſen Bedeutung dadurch 
noch zu heben, daß er im „Francais“ ſich darauf beruft, das 
Actenſtück ſei ſchon drei Tage alt und noch keine Interpellation des⸗ 
halb in der National⸗Verſammlung erfolgt, was Beweis ſei, daß nichts 
dagegen einzuwenden ſei. Die Legitimiſten haben auch in der Pro⸗ 
vinz den 21. Januar zu Kundgebungen für die Sache Ludwigs XVI. 
und gegen die Revolution benutzt. In Marſeille waren in der Kirche 
St. Ferreol an die 3000 Perſonen zum Trauergottesdienſt erſchienen. 
Auch das Chiſelhurſter Höſchen rührt ſich und Rouher faud ſich ver⸗ 
anlaßt, im „Ordre“ ein Programm zu entwickeln, in welchem das: 
künftige Kaiſerthum ſich den Ultramontanen empfiehlt und den Legiti⸗ 
miſten Concurrenz in der moraliſchen Ordnung und Gottſeligkeit 
macht. Es gehört zur Ironie der jetzigen franzöſiſchen Zuſtände, wenn 
Eugenie Montijo und ihr Großvezir ſich dem Lande als Retter dern 
Ordnung und des Heils der Geſellſchaft empfehlen, marktſchreieriſch 
erklärend: 

„Eine Partei wie die unſere hat große compromittirende Kunſtſtückchen 
nicht nöthig, die Ehrlichkeit genügt ihr, und dieſes Gefühl ihrer Intereſſen. 
würde ihr anrathen, für die Zukunft, deren ſie ſicher iſt, keine bedauerns⸗ 
werthen Präcedenzfälle zu ſchaffen. Wir repräſentiren, man möge es wohl 
wiſſen, das Princip der Autorität durch die Demokratie; wir find die ge: 
ſicherte Ordnung, die garantirte Sicherheit, die Heiligung aller Rechte, die 
Unterdrückung der lärmenden Demagogie, die ſtrenge Hebe rwachang der 
Wirren auf der Straße und in den Geiſtern. Wir ſind das Ende und der 
Schluß der Revolution. Wenn man in dieſem Programm einen Gedanken 
der Reaction entdeckt, ſo koſtet es uns nichts, zu ſagen: Ja es iſt die Reaction 
gegen die Empörung, gegen den Ruin des Staats: und Privatvermögens, 
gegen die Auflöſung aller ſocialen Kräfte, gegen die Anarchie.“ 1 

Wenn Rouher ſich die Aufgabe geſtellt hätte, Frankreich daran zu. 
erinnern, daß ein Uebergang von Broglie zu ihm nur ein Wechſel aus 
dem Regen in die Traufe wäre, ſo hat er ſeinen Zweck erreicht. 
Broglie kümmert ſich aber weniger um dieſe Coneurrenz, als um Mac 
Mahon, für deſſen Septennium er plötzlich zum Ritter werden zu 
wollen ſich im „Francais“ den Schein giebt. Das Amüſante dabe?nk 
iſt, daß ihm keine Seele traut und doch auch weder der Präſident der 
Republik, noch die übrigen Miniſter, noch die Majorität Muth und 
Geſchick haben, den Ueberläſtigen zu erſetzen. Genau ſo war es unter 
dem langen Miniſterium Guizot, bis der Februar 1848 der tollen 
Reaction durch eine eben ſo tolle Revolution ein Ende machte. 4 


[Prinz Napoleon und fein Anhang.] Die „Volonts Na⸗ 
tionale“, ein imperialiſtiſch⸗demokratiſches Organ der Charente In⸗ 
ferieure, hatte vor einigen Tagen an den Prinzen Napoleon 
einen Brief gerichtet, deſſen Tendenz ſich hinlänglich durch folgende \ 
Stelle charakteriſirt: d g 

„Es iſt hohe Zeit, daß Sie ſich öffentlich von den Imperialiſten der Nas 7 
tionalverſammlung losſagen. Die Haltung derſelben in den letzten Abſtim⸗ 
mungen könnte Ihnen empfindlich ſchaden, wenn Sie Schweigen beobachteten. 
Hier und a auch überall anderwärts blickt man immer klarer, 
und ſchon find die Herren von Broglie, von Aumale und Rouher, welche ſich. 
in dieſem ſchmählichen Feldzuge gegen die innern Freiheiten fo trefflich ver⸗ 
ſtanden haben, demſelben Anathem verfallen.“ = 
Auf dieſe Zuſchrift erhielt die „Volonté Nationale“ folgende 
u Ich habe den Artikel Ihres Blatt 4.: „C 0 ſch 

M. H.! abe den Artikel Ihres Blattes vom 14.: „Ein demagogiſcher 
Prinz“ und das denſelben begleitende Schreiben erhalten. Was iſt denn, 
Wahres an der Nachricht, welche Sie mittheilen und erläutern? Iſt es wahr, 
daß die Arbeiterdemokratie meinen Namen in ihre Betrachtungen und Hoff⸗ 
nungen miſcht? Ich weiß es nicht. Wahr iſt aber, und Sie haben Recht, 
es auszuſprechen, und ich danke Ihnen, daß Sie es ausgeſprochen haben, 
daß ich durch die Ideen und Anſichten meines ganzen Lebens der Demokratie 
angehöre. Ich habe immer geglaubt, daß es nicht möglich iſt, außerhalb der 
Demokratie in neee etwas Großes und Dauerhaftes zu gründen und: 
Sie haben vollkommen Recht, wenn Sie ſagen, daß das traurige Schauſpiel, 
dem wir beiwohnen, nicht geeignet iſt, mich in dieſer Anſicht zu erſchüttern. 
J bin im e feſt überzeugt, daß, wenn die Regierung aufhörte, die 

emokratie zu bekämpfen, den Gemeinden das Recht der Ernennung der 
Maires zu entziehen, das allgemeine Stimmrecht zu verſtümmeln, kurz, in 

allen Dingen nur den Eingebungen einer reactionären und klerikalen Politik 
zu gehorchen, und dagegen die Wünſche der öffentlichen Meinung erhören 
und ſich aufrichtig dem Willen des Landes unterwerfen wollte, Unruhe und 
Arbeitsloſigkeit ſofort verſchwinden, das Vertrauen und in ſeinem Gefolge 
die Arbeit und das Wohlergehen wiederkehren würden. Danach werden Sie 
begreifen, daß ich es unter meiner Würde halte, auf die intereſſirten Ver⸗ 
leumdungen zu antworten, welche mir Gott weiß was für lächerliche oder 
verächtliche Pläne perſönlichen Ehrgeizes zuſchreiben. Ich habe, wie Sie 
wohl wiſſen, keinen anderen 1 als den, mit allen gutgeſinnten Fran⸗ 
zoſen, welche ſich in einer großen offentlichen Gefahr die Hand reichen, an 
der Begründung der freien demokratiſchen Juſtitutionen zu arbeiten, welche 
uns allein den Frieden nach Innen und nach Außen wiedergeben können. 5 
a 


er 


Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Paris, 19. Januar 1874. Napoleon (Jerome). 
Auch die Rückkehr des Herrn Emil Ollivier nach Frankreich 

ſcheint mit dem Hervortreten des Prinzen Napoleon zuſammenzuhängen. 

Die „Sentinelle du Midi“ bringt einige Aeußerungen, welche der Er⸗ 

Miniſter des Kaiſerreichs auf der Durchreiſe durch Toulon hat 

fallen laſſen. i Ba i 
„Herr Emil Ollivier“, heißt es in dieſem Pericht, „hielt eine große Lob⸗ 

rede auf den Prinzen Napoleon, welcher mit hoher Intelligenz ausge⸗ 

ſtattet, mit den europäiſchen Verhältniſſen aus dem Grunde vertraut ſei und 
nur den einzigen Fehler hätte, etwas irreligibs zu ſein. Gambetta wäre ein 
Menſch, dem nur die Verleumdung nachſagen könne, daß er ſich 


. 


———— TE 


—— — 


bermd reichert hätte, und der in beachtensweriher Wei 
2 hen Shnmale gethan, ürde. Von ſich f 
5 wäre nur gezwungen und auf das inſtändige Drin 
Ministerium getreten; er habe nur einmal in jeinem 
gehorcht (sic), 
hm. Herr 


den des Kaiſers in das 
N N Leben feiner Frau nicht 
das ſei geſchehen, als er das ihm angebotene Peri 
na Ollivier ſchloß mit der Erklärung, daß er bereit ſei, jede Art 
bon Regierung anzunehmen und einer jeden ſogar mit Hingebung zu dienen, 
1 Ausgenommen e „egitime Königthum, welches ſchlechterdings nicht ſeine 
a : 
7 vugneber die Zuſtände in Savoyen! ſchreibt man der „K. Z.“: 
Alle Nachrichten aus Savoyen beſtätigen einſtimmig, daß die Mißſtim⸗ 
R ung der Bevölkerung immer mehr zunimmt, in Folge der kleinlichen 
ergeleien der clericalen Präfecten. Der Präfect von Chambery, Herr 
karguis de Fournés, iſt Legitimiſt, der Präfect von Annecy, Herr 
( helour, it Bonapartiſt, aber beide Herren ſind vor Allem eifrige Gle: 
kale. Vor Kurzem zeichnete Herr de Fournés ſich aus, indem er 
elegentlich der öffentlichen Gebete für die National⸗Verſammlung die 
Meſſe für die Maires und Ortsbeamten obligatariſch machte. Jetzt 
hat Herr Pelour ihm nachgeeifert durch einen Erlaß, welcher an die 
ſchönen Tage der Reſtaurgtion erinnert. Er hat allen Beſitzern von 
Cafés, Brauereien, Weinſchenken u. ſ. w. befohlen, während des 
Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Feſttagen ihre Wirthſchaften zu ſchließen. 
Ein locales Blatt meint, das gäbe eine ſchöne Ausſicht > die Wirthe, 
welche doch ihre Patente und Steuern bezahlen müßten, denn in jeder 
kleinen Stadt gäbe es Katholiken, Proteſtanten und Juden, und da 
könnte es ſich leicht treffen, daß die gottesdienſtlichen Stunden dieſer 
verſchiedenen Culte ſich ſo folgen könnten, daß die ganzen Sonn⸗ und 
Feſttage dadurch in Beſchlag genommen würden. Das hat nun nichts 
zu ſagen, denn der Präfeet erkennt nur die katholiſche Religion an 
und hält in ſeiner Qualität darauf, daß ſie in ſeinem Departement 
als Staatsreligion das Regiment behalte; die Proteſtanten und Iſraeli⸗ 
ten ſind für ihn nicht vorhanden. Im Uebrigen aber befiehlt jener 
Erlaß, daß in den größeren Städten alle Wirthshäufer und Cafes 
um 10 Uhr Abends geſchloſſen werden müſſen, in den kleineren im 
Winter um 8, im Sommer um 9 Uhr. Nun lieben aber die braven 
Savoyarden gar fehr, nach gethaner Arbeit Abends eine Flaſche zu 
trinken, und ſo hat denn der Befehl des kleinen Tyrannen einen 
großen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Das kann aber nichts 
nutzen; Savoyen muß der „moraliſchen Ordnung“ unterworfen werden. 
[Kirchliches.] Die Sammlung, welche am 22. d. in der „Cha- 
pelle expiatoir“ für den Bau der Kirche des „Sacré Coeur“ 
auf Montmatre abgehalten wurde, trug nur 5000 Fr. ein, obgleich 
ſich die Elite der legitimiſtiſch⸗orleaniſtiſch⸗cklerikalen Welt dort Stelldich⸗ 
ein gegeben hatte. Dieſe Leute haben aber ſeit drei Jahren große 
Summen an den geheimen clerikalen Bund abgeliefert, der ſich Ende 
1870 oder Anfangs 1871 bildete, um in Italien, der Schweiz, 
ODeutſchland, Frankreich ꝛc. clerikale Propaganda zu machen. Der 
Bund iſt ſelbſtſtändig organiſirt. Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe find 
die Directoren und Caſſirer deſſelben, fo daß es ſchwer halten dürfte, 
demſelben beizukommen. Die Hauptdirection ſitzt im Vatican. 
8 [Civilbegräbniſſe.] Der Caſſatioushof von Paris hat durch Beſchluß 
vom 23. d. M. die Verordnungen des Präfecten Ducros Betreffs der Civil⸗ 
Leichenbegängniſſe gutgeheißen. Es iſt hiermit die Verordnung des Präfecten 
des Rhone⸗Departements, welcher die Perſonen, die einen Todesfall anzuzei⸗ 
gen haben, nöthigt, zugleich zu erklären, ob das Begräbniß unter dem Bei⸗ 
ſtand eines Geistlichen Staat finden wird oder nicht, für vollſtändig geſetzlich 
und obligatoriſch erklärt; ebenſo die Beſtimmung, welche die Stunden für die 
Cipilbegräbniſſe anordnet, den Leichenzugen den Weg vorſchreibt und die 
Geldſammlungen verbietet. Wie der Caſſationshaf meint, greift keine dieſer 
\ augen die Gewiſſensfreiheit, noch das Brincip der Gleichheit der 
urger . 
{ (der 6 emeinderath von Nantes] hat wegen des Bürgermeiſters⸗ 
geſeßzes feine Entlaſſung verlangt. 5 i 
[Complot.] In Lyon find neue Verhaftungen wegen des von der Po⸗ 

lizei erfundenen Complots vorgenommen worden. 
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H. Breslau, 28. Januar. [Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. 
Weber über den dritten altkatholiſchen Congreß zu Conſtanz.] 
55 großen Saale des Hotel de Sileſie hielt geſtern Abend Herr Profeſſor 

r. Weber por einem dicht Von Auditorium im Intereſſe der alt⸗ 
katholiſchen Bewegung einen Vortrag üher den in den Tagen vom 12. bis 
14. September v. J. zu Conftanz abgehaltenen dritten Altkatholiken⸗Congreß. 
Bevor Redner jedoch auf ſein Thema näher einging, erachtete er es im In⸗ 
tereſſe der Sache für geboten, mit einigen Worten auf den letzten ſonntäg⸗ 
lichen Leitartikel der „Schleſiſchen Volkszeitung“ zu antworten. Derſelbe trägt 
die Ueberſchrift: „Die ernſten Tage der nächſten Zukunft.“ 

Daß die Ultramontanen für die nächſte Zukunft ernſten Tagen entgegen 
ſehen, das, bemerkte der Redner, könne ſich kein Einſichtiger verhehlen. Es 
ſei nicht ſeine Aufgabe, darüber auch nur ein Wort zu verlieren. Als einer aber, 
der ſich mitten in die altkatholiſche Bewegung geſtellt habe, der vom erſten Tage an 

in vollkommenſter Klarheit die paticaniſchen Juli⸗Decrete, die den wahren Glauben 
der katholiſchen Kirche von Grund aus zerſtören, zurückgewieſen habe, glaube 
er ſich berufen, an dieſer Stelle auf einige Aeußerungen des genannten 
Leitartikels zu antworten. 8 \ 

Derſelbe ſchildere die Leiden, denen die ultramontanen Biſchöfe entgegen⸗ 
gehen und erhebe dieſe dann auf die Höhe des apoſtoliſchen Martyriums. 
An einer andern Stelle vergleiche der Artikel die Biſchöſe mit dem guten 
Hirten des Epangeliums. 5 > 

Dieſen Lobeserhebungen gegenüber will Herr Dr. Weber noch einmal 
an einige Ausſprüche erinnern, welche dieſelben Biſchöfe auf dem vatteani⸗ 
ſchen Concil als Zeugen der Kirche niedergelegt haben. Dieſelben Bischöfe, 
welche ſich jetzt das Anſehen von apoſtoliſchen Märtyrern wollen geben laſſen, 
haben damals bezeugt, daß durch die fraglichen Decrete die Kirche einen 
Selbſtmord an ſich ſelbſt begeht. Sie haben bezeugt, daß durch dieſelben 
der Glaube nicht in den ſchlechten Katholiken zerſtört werde, ſondern in den 
allerfrömmſten; fie haben bezeugt, daß es keine Macht der Welt gebe, 
auch kein Concilium, welches dieſe Decrete den Katholiken jemals als 
Glaubenspflicht auferlegen könnte. 

Wenn man ſich, bemerkt Herr Dr. Weber weiter, dieſer Ausſprüche noch 
einmal erinnere und heute den Heiligenſchein ſehe, mit welchem ultramontane 
Blätter die ultramontanen Biſchöfe umgeben wollen, ſo, meine er, zerfließe 
derſelbe wie Nebel vor der 1 Sonne. 

Der angezogene Artikel habe aber noch eine andere Tendenz. Die Alt⸗ 
Tatholiten werden aufs Neue als die Abtrünnigen hingeſtellt, welche in 
ſchmählicher Feigheit den Glauben der Kirche verlaſſen hätten. Redner er⸗ 
klärt es für ſeine Ueberzeugung nach wie vor, daß der Altkatholicismus nur 
der Wahrheit diene und daß eine Sache, die ſo in der Wahrheit begründet 
i ſei, gewiß ſiegen werde auch über ultramontanes Geſchrei und Kampfgewühl. 
5 Möge von den ultramontanen Blättern ihren leichtgläubigen Leſern der 
\ nahe Sieg ihre Sache in nahe Ausſicht geftellt werden, für Deutſchland 

abe die Stunde des Ultramontanfsmus ausgeſchlagen. (Bravo) 

Demnächſt geht der Redner zu dem eigentlichen Gegenſtande feines Bor: 
trages über und bemerkt zupörderſt bezüglich der Wahl von Conſtanz, als 

Ort für den dritten Altkatholiken⸗Congreß, daß wohl keine Stadt für die 

Geſchichte der katholiſchen Kirche in Deutſchland von ſo hervorragender Wich⸗ 

tigkeit ſei, als gerade dieſe Stadt. Che noch die Stürme der Reformation 

des 16. Jahrhunderts hereinbrachen, habe ſich ſchon ein Jahrhundert vorher 

N weiteſten Streifen die Reformbedürftigkeit der katholiſchen Kirche ver⸗ 

Concilien in's Leben gerufen. So das Concil von Piſa i. J. 1409 und da 

daſſelhe mit feinen Reformen nicht durchgedrungen, das große Concil der 

gbendländiſchen Kirche von Conſtanz in den Jahren 1414—1418. Auf dieſem 

jeien Decrete gefaßt worden, durch welche ſchon damals, wenn fie in der 
abendlandiſchen Kirche zur Ausführung gekommen, der päpſtliche Abſolutis⸗ 
mus wäre gebrochen worden und wodurch die Definitionen der letzten vati⸗ 
cagiſſchen Coneils zu einer Unmöglichkeit geworden wären. i 

In dieſer hiſtoriſch wichtigen Stadt wurde der dritte altkatholiſche Con⸗ 
greß, dem der Redner als Delegirter des Breslauer altkathol. Bereins bei⸗ 
wohnte, abgehalten. Herr Profeſſor Dr. Weber glaubt conſtatiren zu ſollen, 
daß bei aller Freiheit der Diskuſſton, bei aller Ungezwungenheit der Meinungs⸗ 


0 


ich ſelbſt ſagte Herr Olivier, m 


Die veeiventaliihe Kirche habe wiederholt große reformatoriſche[ W 


27 


f 
. 


run Verhandlungen eſchläſſen et ler 
m Ade ud einheitlichen Geiſt ſich kund gegeben, daß en Barben ungen 
und Reden von einem tief⸗religiöſer und ſittlichen Ernſte getragen waren, 
ſo daß ihm die in den ultramontanen Blä 


Blättern immer wiederkehrende Be⸗ 


efeuille an⸗ hauptung, der Altkatholieismus werde in nackten Unglauben verrinnen, 


als reine Abſurdität erſcheine. 

Der Redner zeichnet demnächſt in wenigen Strichen die äußere Phyſiognomie 
des Congreſſes und giebt ſodann einen kurzen Ueberblick über die in den 
eigentlichen Delegirten⸗Verſammlungen zur Verhandlung gekommenen Gegen⸗ 
ſtände. Auf dieſe, als die für die altkatholiſche Sache wichtigeren Punkte, 
ging der Redner in ſeinen weiteren Ausführungen auch faſt ausſchließlich ein. 
Zunächſt habe es ſich um eine Synodal⸗ und Gemeindeordnung 
gehandelt. Die allgemeinen 1 derſelben, ſowie die Feſtſetzungen 
bezüglich der Wahl und der Rechte des Biſchofs übergehend, zeigt der Vor⸗ 
tragende, indem er die einzelnen bezüglichen Paragraphen vorlieſt und er⸗ 
läutert, daß dem Beſtreben des Altkatholicismus, dem Laienelemente 
innerhalb des Kirchenregiments den gebührenden Einfluß zu wahren, durch 
die Beſtimmungen der beſchloſſenen Verfaſſung allenthalben vollkommen 
Rechnung getragen werde. Redner ſieht es ferner als ein großes Glück an, 
daß alle Reformen, die innerhalb der altkatholiſchen Bewegung ſich als noth⸗ 
wendig erweiſen, der Hand des Einzelnen entgegen und in die der Synodal⸗ 
Repräſentanz und der Synode, alſo der Geſammtheit aller Vertreter der Ge⸗ 
meinden und Vereine gelegt werden. Dadurch werde einer Zerſplitterung 
vorgebeugt, welche die Stärke der altkatholiſchen Bewegung von vornherein brechen 
würden. Der Einzelne, möge er auch noch ſo viel gelernt haben, ſei in einer 
ſolchen, von Wirren durchzogenen Zeit, wie die gegenwärtiger, vor Irrthü⸗ 
mern doch nicht immer geſchützt. Für die altkath. Bewegung aber ſei es von 
der allergrößten 1 0 daß ſie ſich auch in ihren Reformen auf dem 
De der klar erkannten Wahrheit erhalte. 

Bezüglich der Beſtimmung, daß von den anzuſtellenden Pfarrern und 
Hilfsgeiſtlichen neben den im allgemeinen Kirchenrathe enthaltenen Erforder⸗ 
niſſen, auch der Beſitz der in den Staatsgeſetzen vorgeſchriebenen Eigenſchaften 
verlangt werde, bemerkt der Redner, daß die Altkatholiken daran keine Schädi⸗ 
gung der Kirche befürchten. Wenn von den Geiſtlichen eine tüchtige Staats⸗ 
prüfung in Literatur, Philoſophie und Geſchichte gefordert werde, jo 
könne das den Altkatholiken ganz lieb ſein. Ihre Geiſtlichen würden dann 
etwas mehr wiſſen, als die übrigen. 1 - 

Nachdem Redner in dig Weiſe die hauptſächlichſten Beſtimmungen der 
in Conſtanz beſchloſſenen Kirchenverfaſſung durchgegangen, berührt er mit 
einigen Worten die Beſchlüſſe, welche in Rückſicht auf eine Subventionirung 
von ſolchen jungen Männern gefaßt wurden, die heut zu Tage gegenüber 
der Wirren in der Kirche noch den Muth haben, altkatholiſche Theologie zu 
ſtudiren. Er gedenkt des Aufrufs, der Behufs Bildung eines Unter⸗ 
ſtützungsfonds an die Gemeinden ergangen. Derſelbe ſei auch der Bres⸗ 
lauer Gemeinde zugegangen. Dieſe habe bis jetzt aber noch wenig thun 
können, da ſie noch keine großen Schätze habe ſammeln können. Redner 
hofft jedoch, daß es mit Glücksgütern Geſegnete geben werde, die, obwohl 
ſie nicht zur Gemeinde gehören, ja vielleicht anderer Confeſſion ſeien, doch 
auf einer ſolchen Höhe der Humanität ſtehen, und die große Tragweite der 
altkatholiſchen Bewegung be daß ſie doch gern Etwas für den in 
Rede ſtehenden Zweck werden beitragen wollen. RAN 

Beſchlüſſe gedacht, welche auf 


Nachdem der Vortragende ſodann noch der 5 
Verbreitung von populär gehaltenen, leicht verſtändlichen und klar geſchriebe⸗ 
nen altkatholiſchen Schriften gerichtet find, lieſt er zum Schluß eine Stelle 
aus dem don dem 3. Altkatholiken⸗Congreß an die General⸗Conferenz der 
evangel. Alliance in New⸗Nork gerichteten Schreiben vor. Die bezügliche 
Stelle charakteriſire die Ziele der altkatholiſchen Bewegung, und da das ganze 
Schriftſtück als ein officielles Document betrachtet werden könne, jo ſei der 
Inhalt derſelben von dieſem Geſichtspunkte aus von der höchſten Bedeutung. 

Kerner erklärt, es ſei ihm gegenüber von höchſt ehrenwerther Seike 
ſchon mehrfach geäußert worden, man könne kein Vertrauen zu der 
Bewegung haben, da man ihre Ziele nicht kenne und fürchten müſſe, 
fie werde über kurz oder lang in ein unchriſtliches Gleis ausarten. 
Solchen Bedenken gegenüber müſſe altkatholiſcherſeits doch die Forderung 
geſtellt werden, daß derjenige, der über die altkatholſche Bewegung urtheilen 
wolle, ſich wenigſtens doch mit den officiellen Aktenſtücken bekannt mache. Die 
Bewegung habe auch für die anderen Confeſſionen eine ſo hohe Wichtigkeit, daß 
man nicht mit Ignoranz den Stab über ſie brechen ſollte. Wer jenes 
Schreiben leſe, werde ſicher nicht mehr ſagen, er wiſſe nicht, was man an dem 
Altkatholicismus habe. An ihm habe man eine Bewegung, wie ir ſeit 3 
Jahrhunderten in Deutſchland nicht 65 da geweſen, eine re 1001 Be⸗ 
wegung, die aus der tiefſten Quelle der Gewiſſenhaftigkeit und des Glaubens 
hervorgehe und welche getragen werde von der Erkenntniß der Schaden und 
an fl bah wie ſie alle chriſtlichen Confeſſionen ohne Ausnahme heut zu Tage 
an ſich haben. 

Man ſpreche nicht mehr davon, daß eine Confeſſion ſich einfach zur an⸗ 
dern zu bekehren 11 Es würde ein Unglück ſein, wenn ein altkatholiſcher 
Geiſtlicher, was allerdings noch keinem in den Sinn gekommen, jemals den 
Gedanken gehabt hätte, proteſtantiſch zu werden. „Wir wiſſen 5 gut, daß 
wir Katholiken ſehr viele Schäden in unſerer Kirche haben, aber die andern 
Confeſſionen haben ſie auch, und wir wollen dahin arbeiten, daß alle Con⸗ 
feſſionen zuſammen wirken, damit die eine Kirche Chriſti in ungetrübtem 
Ganzen und in neuer Schönheit wieder an das Tageslicht trete. Wir haben 
die Ueberzeugung, daß unſere Bewegung, ſo gering ſie noch iſt und ſo ſehr 
fie noch von pielen ſogenannten Gebildeten mit Achſelzucken angeſehen wird, 
nach und nach in alle Kreiſe dringen und eine Reform zu Tage bringen 
wird, wie ſie ſeit Jahrhunderten nicht dageweſen iſt. Von dem Fortgange 
unſerer Bewegung hängt die Reſtituirung der Kirche Chriſti, aber auch das 
Gedeihen und die Wohlfahrt des Staates und des bürgerlichen Gemeinde⸗ 
weſens ab. Wir in Breslau haben das Glück, eine altkatholiſche Ge⸗ 
meinde zu beſitzen. Ich wünſche, daß mein einfaches, aber wahres 
Wort dazu beitrage, dieſelbe von Neuem zu ſtärken, daß die Lauen 
und Gleichgültigen zu uns kommen, damit unſere Gemeinde wahr⸗ 
haft wachſe, nicht bloß an Mitgliederzahl, ſondern auch in chriſtlichem Geiſte, 
damit unſer Breslau den Ruhm, den es ſchon in mancher anderen Beziehung 
ſich erworben, auch noch durch die 1 der altkatholiſchen Bewegung 
vermehre. Mit dieſem Wunſche und dem Wunſche, daß mein Wort auf 
guten Boden fallen möge, ſcheide ich von Ihnen.“ (Lebhafter Beifall.) 


x Breslau, 28. Januar. [Unwetter.] Aus den weſtlichen 
und ſüdlichen Gegenden unſerer Provinz gehen Nachrichten ein von 
einem furchtbaren Unwetter, welches in den erſten Morgenſtunden des 
geſtrigen Tages ſtattfand. Cs entlud ſich ein ſtarkes Gewitter, ver⸗ 
bunden mit orkanartigem Sturm, dabei ziemlich ſtarker Schneefall, der 
ſpäter ſich in Regen verwandelte. Aus einigen Gegenden vernimmt 
man, daß der Blitz eingeſchlagen habe. 


J. P. Ans der Grafſchaft Glatz, 27. Januar. [Neuroder Kreis⸗ 
tagsbeſchlüſſe.] In der letzten Kreistagsſitzung zu Neurode wurde der 
Kreisſekretair Groll zum Protokollführer für den Zeitraum von drei Jahren 
gewählt und ſodann beſchloſſen: 1) den Kreisausſchuß mit der Ermittelung 
eines geeigneten Bauplatzes und der Anfertignug eines Koſtenanſchlages für 
ein zu errichtendes Kreisgebäude zu beauftragen; 2) aus der dem Kreiſe 
Neurode zufließenden Dotation pro 1873 und 1874: a) zu der erſten Ein⸗ 
richtung der Kreisausſchußverwaltung 300 Thlr., b) zu der erſten Einrichtung 
der Amtsverwaltungen 2445 Thlr., e) zu der laufenden Verwaltung des 
Kreisausſchuſſes für dieſes Jahr 1700 Thlr. und c) zu der laufenden Amts⸗ 
verwaltung 1007 Thlr. zuſammen 5452 Thlr. dem Kreisausſchuſſe zu über: 
weiſen und 3) an Remunerationen für Chauſſee⸗Verwaltung reſp. Beaufſichti⸗ 
gung a) dem Hauptmann Tietze 280 Thlr. und dem Chauſſee⸗Aufſeher 
Krautwald jährlich 36 Thlr. bewilligt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 27. 28. Nachm. 2 U.] Abds 10 u. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 328/96 328” 03 3304,37 
Luftwärm . 20,7 — 00% — 
Dunſtdruck „ eee 147 125 14,52 
Dunſtſättigungg 67 pCt. 90 pCt. 89 pCt. 

TFF W. 4 NW. 4 3 
Wetten wolkig. bewölkt. heiter. 


Breslau, 28. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 72 Cm. U.⸗P. — M. 10 Cm. 
Eisſtand. 


Berlin, 27. Januar. Obſchon es im erſten Augenblick ſcheinen konnte, 
als habe die Börſe von ihrem geſtrigen animirten und lebhafteren Charakter 


nichts eingebüßt, jo zeigte ſich bei tiefergehender Sondirung doch, daß dem 


nicht jo ſei. In Eiſenbahnactien verdankte der Verkehr meiit nur dem Ultimo⸗ 
bedürfniß feinen Urſprung und die Speculationseffecten rerharrten in Un: 
thätigkeit; die von der Speculation in den Kreis ihrer Thätigkeit gezogenen 
Bergſwerksactien waren ſogar durchgängig matt und verpflanzte ſich von hier 


aus auch auf die ander 


x 7 2 &- 
: n Bergwerks⸗Papfere eine luſtloſe, wenn nicht matte 
Stimmung. Anlaß hierzu hatten wiederum Gerüchte geboten, denen zufolge 
der Betrieb auf den Werken der Dortmunder Union neuerdings eingeſchränkt 
worden wäre. Die Geſammt⸗Tendenz der Börſe war immerhin feſt zu nennen, 
trozdem ſich das Coursniveau um ein Geringes niedriger ſtellte und der Ge⸗ 
ſchäftsumfang im Allgemeinen beſchränkt blieb. Die Prolongation geht ohne 
Schwierigkeit, ſo weit bis jetzt ein Urtheil erlaubt iſt, vorüber und erfuhren 
die Zinsſätze faſt keine Veränderung, Geld iſt für Liquidationszwecke zu 4 bis 
3% PCt. zu erhalten. Die internationalen Speculationswerthe ſetzten bei Eröff⸗ 
nung der Börſe zu ungefähren geſtrigen Courſen ein und behaupteten dieſelben 
auch bis zum Schluß. Oeſterr. Creditactien festen eine kleine Avance durch 
und wurden verhältnißmäßig noch am meiſten umgeſetzt. Nebenbahnen hielten 
ſich ſehr ſtill und blieben meiſt unverändert. Galizier und Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn feſt, Kronprinz Rudolſbahn ſteigend. Auswärtige Fonds ließen 
unverkennbar eine Abſchwächung durchblicken und konnten ihre geſtrigen No⸗ 
tirungen nicht voll behaupten, offenbar hatte die geſtrige rege Nachfrage mehr 
Material an den Markt gelockt, als derſelbe im Stande war aufzunehmen, 
dem gegenüber wurden Käufer zurückhaltender und ein geringer Coursdruck 
war die natürliche Folge. Oeſterr. Loospapiere blieben hiervon verſchout, da 
ſich für dieſelben fortgeſetzt Begehr zeigte. Amerikaner ruhig, aber feſt, auch 
Ruſſiſche Werthe in feſter Haltung. Preußiſche und Deutſche Fonds ſehr 
begehrt, erſtere wegen mangelnder Abgeber ſtill, letztere lebhaft, beſonders 
waren die Prämienanleihen in gutem Verkehr; Prioritäten behaupteten ihre 
bisherige Feſtigkeit, doch hatte der Verkehr eine Beſchränkung erlitten. 
Oeſterreichiſche Prioritäten zogen vielfach im Courſe an, Ruſſiſche 
hatten gegen die letzten Tage etwas an Negſamkeit gewonnen. Auf 
dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte blieb das ſelſtſtändige Geſchäft ſehr 
gering, aber ſelbſt auch in Hinſicht auf die Liquidation gewann es 
keine größere Ausdehung und blieben die Courſe ziemlich unverändert. Ru⸗ 
mänen ließen nach. Nahebahn ſehr feit, auch Schweizer Bahnen beliebt. 
Bankactien waren im Großen und Ganzen ſtill, aber feſt; in einzelnen De⸗ 
viſen entwickelte ſich ein größeres Geſchäft, jo in Centralbank für Genoſſen⸗ 
ſchaften, Wechslerbank, Unionbank, Spritbank Wrede, Börſen⸗Handelsverein, 
Gewerbebank und Preuß. Hypotheken⸗Actienbank (Spielhagen). Nieder⸗K au: 
fiber Bank trotz höherer Courſe ohne Abgeber. Centralhank für Induſtrie 
höher, desgl. Bankverein und Schleſiſche Vereinsbank, Provinzial⸗ Gewerbe- 
Bank über Cours geſucht. Disconto⸗Commandit 171, ul. 170½— 4 — JA, 
Propinzial⸗Disconto 39%. Induſtriepapiere in ruhigem Verkehr und mit 
Ausnahme der Speculationsdeviſen in Bergwerken ſehr feſt. Bergbrauerei, 
Schleſ. Brauerei, Breslauer Oelfabrik, Viehhof, b Bauverein, 
Norddeutſche Eiſenbahnbedarf, Hoffmann Wagenfabrik, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf Münnich und Freund beachtet, Dortmunder Union 81%, ult. 2% — 
81%, Gelſenkirchen 127%, Laurahütte 174, ult. 173—174—175%. Auch 
Hibernia, Kölner und Deutſche Bergwerke niedriger, dagegen ſteigend Don⸗ 
nersmarck, Arenberger Bergw., an Bergw., Tarnowitzer, Shlef- - 
Kohlen und Braunſchweiger Kohlen. Wechſel ſehr ſtill. (Bank⸗ u. 9.8.) 2 
Berlin, 27. Januar. [Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Johann Hoff.) Die Actionaire der Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 2 
Johann Hoff, hielten geſtern eine zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab 8 
Gegenſtand der Tagesordnung war vornehmlich die Beſchlußfaſſung über den 
von Herrn Hoff eingebrachten Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft. Die 
Debatte geſtaltete ſich anfänglich zu einer ſehr ſtürmiſchen, indem in Bezug 
auf die bisherige Geſchäftsführung des Aufſichtsraths und beſonders auf den N 
von demſelhen vor Kurzem unter der Hand zu Stande gebrachten Verkauf 
der der Geſellſchaft gehörigen Villa Bertini bei Potsdam die ſchärfr⸗ 
ſten Controverſen ſich entwickelten. Der in der Verſammlung an: 


weſende Vertreter des Herrn Hoff präciſirte ſchließlich das thatſäch? 
liche Verhältniß dahin, daß die Geſellſchaft auf der Baſis der bisher 
gen Organiſation als durchaus nicht mehr lebensfähig betrachtet werden 
müſſe und daß deshalb der Antrag auf Liquidation gerechtfertigt fei. Redner 
motivirte dieſen Antrag durch Hinweis auf das zu geringe Betriebscapital, 
welches noch durch Entnahme von 13,500 Thlr, aus dem Geſellſchaftscapitall 


für den Stempel und durch Ausgabe von Wechſeln, welche mit großem Ver⸗ E; 
luſte verkauft wurden, verringert worden ſei. Ferner feien die Geſellſchafts⸗ 
intereſſen durch unterlaſſenes Annonciren, durch Anſtellnng von Ger Br 
ſellſchaftsbeamten mit überaus hohen Gehältern und neue ähnliche ans 


dere Verhältniſſe geſchädigt worden, denen Ge ſich Hr. Hoff, der vom 
Aufſichtsrathe abhängig war, ohne allen Einfluß befunden habe. Aufſehen 
erregte der Bericht von dem „unter der Hand“ zu Stande gebrachten 
Verkauf der der Geſellſchaft gehörigen Villa Bertini bei Potsdam, welche, 
20,000 Thlr. unter der Taxe, für 90,000 Thlr. verkauft wurde, von welchem he 
Kaufpreife noch % mit Geſellſchaftsactien bezahlt worden waren. Hierauf be 
ſchloß die Generalberſammlung die Liquidation. Zu Liquidatoren wurden 
gegen eine Proviſion von 1 2 von den zu verkaufenden Realitäten die Herz 
ren e Piater und Kaufmann Blumenthal gewählt, — Herr Hoff 
hatte abgelehnt, — denen eine Repiſions⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herz 
ren Director Heinſen, Kahle, Streit, Heimann und Gutmann, 
ſetzt wurde. 


Berlin, 27. Januar. [Productenb ericht.] Roggen feſt eröffnend . 
ſpäter matt, im Ganzen wenig verändert. Das Geſchäft auf Termine und 
loco war mäßig belebt. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — 
Weizen feſt und etwas beſſer bezahlt. — Hafer loco und auf Termine feſt 
und höher. — Rüböl unbelebt, Stimmung matt. — Spiritus feſt und höher 
im Beginn der Börſe, ſchließt matt. 8 

Weizen loco 78—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
gelber — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. 
December⸗Januar 86% Thlr. bez., Jauuar⸗Jebrnar — Thlr. bez., pr. Fe⸗ 
bruar⸗März — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 88 —88½ 88 % Thlr. bez. r. 
Mai⸗Juni 88 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 88 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 88 
—86%—86% Thlr. bez. neue Uſance per April⸗Mai 87% Thlr. bez. — 
Gekündigt 1000 Ctur. Kündigungspreis 86% Thlr. — Noggen pro 1000 
Kilogr. loco 59—69 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 58/60 
Thlr. bez., beſſerer 60% —61%4, a bez., polniſcher — Thlr. bez., inländi⸗ 
ſcher 66—68 Thlr. ab und frei Bahn bez., exquiſiter — Thlr., per Decem⸗ 
ber⸗Januar 62% Thlr. bez., pr. Jannar⸗FJebruar 62 Thlr. bez., pr. Februar⸗ 
März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 62% - 63—62% Thlr. bez., pr. Mai⸗Jurl 
62½ 6250 62% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 6262 —62 Thlr. bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 60% —60%—60% Thlr. bez. Gekündigt 2000 Ctur. Kündi⸗ 
gungspreis 62% Thlr. — Gerſte loco 52—73 Thlr. nach Qualität gefordert. 
Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 50—61 Thlr. nach Quglität gefordert, ſchle⸗ 
ſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 56—59 Thlr., oſtpreußiſcher 54—58 Thlr., 
weſtpreußiſcher 54—58 Thlr., galiziſcher 52 55% Thlr. bez., pommerſcher 
56—59 Thlr., uckermärker — Thlr. ab Bahn bez., per Decemberganmar — 
Thlr. bez., per Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. 
bez., pr. Frühjahr 57% —58 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 58 58 Thlr. bez., 
pr. Juni⸗Juli 58% Thlr. bez. Gekündigt — Bine. Kündigungspreis — 
Thlr — Erbſen: Kochwaare 5966 Thlr., Jutterwaare 5358 Thlr. bez. 

Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unberſtenert incl. Sack 12—11¼ 
Thlr., Nr. 0 und 1 11—10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9,9% Thlr., 
Nr. 0 und 196 —8 74 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 und 1; pr. December⸗ 
Januar 9 Thlr. 8½½—6 Sgr. bez., pr. Jannar⸗Februar 9 Thlr. 8½—6 
Sgr. bez., pr. Februar⸗März 9 Thlr. 8—7 Sgr. bez., pr. März⸗April — 
Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 10 —9 Sgr. bez., Maf⸗Juni 
9 Thlr. 10—9 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 
5500 Ctur. Kündigungspreis 9 Thlr. 8 Sgr. — Oelſaaten: Raps — 
Thlr., Rübſen — Thlr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 19 Thlr. 
bez., mit Faß — Thlr. bez., per December⸗Januar 19 Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
umar⸗Jebruar 19% Thlr. bez., pr. Fehrnar⸗März 197 — 19 Thlr. bez., pr. 
März⸗April — Thlr. bez., pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 20% 
Thlr. bez. pr. Mai⸗Juni 20% Thlr. bez., pr. September⸗October 21% Thlr. } 
be3. Gekündigt 100 Eintr. Kündigungspreis 18%, Thlr. Leinöl loco. 
23% Thlr. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10 Thlr. bez., pr. 
December⸗Januar I — I” pas Thlr. bez., . 997% Thlr. 
bez., pr. Februar⸗März 97 Thlr. bez., April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni — Thlr. bez., pr. September⸗Octoher 10%—10% Thlr. bez. Gekün⸗ 5 
digt. 1 f 9000 de dh = A 1 7 

Spiritus pr. 10, pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 18 Sgr. bez., „mit 
Faß! — Thlr. — Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. — En. A 
pr. Januar⸗Februar 21 Thlr. 23 Sgr. bis 22 Thlr. bis 21 Thlr. 25 Sgr. 
bez., pr. Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr.. 
Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 4 —10—7 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 
Thlr. 7—12— 11 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 22 Thlr. 20—24—21 Sgr. bis 
22 Thlr. bez., 125 Juli⸗Auguſt 22 Thlr. 6—3 Sgr. bez., per Auguſt⸗Sep⸗ 
Et = Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — 

lr. — Sgr. 


Hamburg, 27. Jan. [Bankverein.] In der heutigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Actionäre des Bankvereins in Hamburg 
wurde der Antrag, das Capital auf 2 Millionen Thaler in 20,000 voll ein⸗ 
gezahlten Actien zu reduciren, nach lebhafter Debatte mit 1042 gegen 
71 Stimmen angenommen, obwohl auch im Laufe der Discuſſion aus juri⸗ 


zur Seite ge⸗ 


bern ne Er 
\ nden ge Verfammlang zu dieſer Reduc⸗ 
Proteſt erhoben war. De NER EN 
Wien, 27. Januar. [Die Einnahmen der Elifabeth- Weit 
bahnj betrugen in der Woche vom 16, bis 23. Januar 168,684 fl., er⸗ 
gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Zorjahres eine Minderein⸗ 
nahme von 8468 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Vraunau⸗ 
Simbach 9934 Fl., Mehreinnahme 339 Fl. — Wocheneinnahme der 
Linie Salzburg⸗Hallein 2022 Fl., Mehreinnahm e 482 Fl. — Wochenein⸗ 
nahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf 1295 Fl, Mindereinnahme 390 Fl. 


Wien, 27. Jan. Be Conjultatid-C ommitfion] hat den Antrag 

des Subcomite's, daß bezüglich der Baubank m ein Liquidationsverein gebil- 

det werde, abgelehnt. Es wurde herporge hoben, daß bei den Baubanken 

nur von einer Fuſionirung, nicht von einer Liquidation die Rede ſein könne. 

L Die Verhandlungen betreffs einer Fuſ ſonirung der Unionbank und der 

auſtro⸗türliſchen Creditanſtalt haben, wie die Morgenblätter melden, zum 
Ziele geführt. x 


5 auf 4% bis 5 pCt., den Lombardzinsfuf; auf 4½ pCt. herabgeſetzt. 


Kopenhagen, 27. Jan. Die Nation AUbank hat den Discont für Wechſel 


a. lan, 28. Jan., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 


Stimmung im 


m Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwachen Zufuhren und unvper⸗ 
änderten Preiſen. 


Weizen feine Qualitäten Schwach offerirt, pr. 100 Kilogr. Iöleifcer 
er 


weißer 7½ bis 8%, Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte Sorte ü 
Notiz bezahlt. f 


oggen wenig verändert, pr. 00 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., feinſte Sorte 


7 Thlr. bezahlt. 5 
g Gerſte 1 pr. 100 Kilogr. 6%—6% Thlr., weiße 7 bis 7% 


hir. bezahlt. 
f Bar r behauptet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Beil bezahlt. f N 
‘ rbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
92 Wicken ſehr feit, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr. 
5 15 8 Sn gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 4½ 
Thlr. 
Bohnen aofferirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais mehr beochtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6%, Thlr. 


Be aaten in feſter Haltung. 

Schlaglein gut behauptet. a 

5 Per 100 Kilogramm netto in 05 Sgr., Pf. 

f Schlag⸗Leinſaat. 7 12 6 8 10 — 9 — — 
Winter⸗Raps. 7 10 — 7 15 — 8 — — 
Winter⸗Rübſen. 7 5 — 7.2127 536. 7 25 — 

i Sommer⸗Rübſen. 7 2 6 7 15 — 8 — — 
7 Leindotter 6 25 — 78 Ne 


Rapskuchen matt, ſchleſiſche 70—73 Sgr per 100 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat feine Qualitäten gut verkäuflich, rothe ordinäre 11—12 Thlr., 


mittle 13—14 Thlr., feine 14½—15 Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. pr. 


50 Kilogr., weiße ordinäre 11—12 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 16—18 
Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thy mothee gut gefragt, 8%,—11%. Thle. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3 —4 Sgr. 


8 Telegraphiſche Depeſchen. 

u (Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

6 Berlin, 27. Januar, Abends. Im ſechſten hieſigen Reichstags⸗ 
wahlkreiſe wurde Schulze⸗Delitzſch mit 9285 gegen Haſenclever mit 
6042 Stimmen gewählt. 

y Berlin, 27. Januar, Nachts. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in 
der Abendſitzung die zweite Berathung des Etats des Miniſteriums 
De des Innern fort, genehmigte die Etatspoſten für die Landgensdarmerie 
mit den Anträgen von der Goltz, betreffs Abänderung der von der 
Regierung geforderten Beſoldungen und Rationen. Die nächſte Sitzung 
iſt morgen 1 Uhr. 

5 Hamburg, 27. Januar. Bei der heutigen engeren Reichstags⸗ 
wahl fiegten im erſten Wahlkreiſe Marring auf Marring mit 10,384, 
im zweiten Schmidt mit 10,278 Stimmen. Beide find liberal. Der 
ſoclaldemokratiſche Gegenkandidat Hartmann erhielt im erſten Bezirke 
6151, im zweiten 8246 Stimmen. 5 N 

Bern, 27. Januar. Der Ständerath hat die zweite Reviſion der 
Bundesverfaſſung beendet und den bezüglichen Beſchlüſſen des Natio⸗ 
nalraths gegenüber ſich für Beibehaltung der Todesſtrafe erklärt, auch 


30,000 ſtimmberechtigten Schweizer Bürgern genügen ſoll. — Der 
Nationalrath hat den Handelsvertrag mit Perfien ratificirt. | 
Der Bundesrath wurde von 88 Mitgliedern des Nationalraths 
darüber interpellirt, ob er Kenntniß habe von den Umtrieben, die 
kluülrzlich zum Zweck der Intervention einer ausländiſchen Macht in der 

Schweiz zu Gunſten der Ultramontanen ſtattgefunden haben ſollten 
und welche Maßregeln er eventuell dagegen zu treffen gedenke. 
Bern, 27. Januar. In dem juraſſiſchen Grenzort Fahy hat ſich 
die Bevölkerung der Verhaftung des ſeiner Stellung entſetzten Pfarrers 
gemaltſam widerſetzt und iſt eine Compagnie Infanterie dorthin ent⸗ 
ſendet worden. 
5 Genf, 27. Januar. Ein an Abbs Collet, Secretär des Biſchofs 
Mermillod, adreſſirter Ballen des in Bar le Duc gedruckten Aufrufs 
an die Mächte um Intervention zu Gunſten der Schweizer Katholiken, 
iiſt hier mit Beſchlag belegt worden. 

5 Verſailles, 27. Januar, Abends. Die National⸗Verſammlung 
nahm den Geſetzentwurf über das Armeealmoſenamt mit 345 gegen 263 
Sſtimmen an und beſtätigte die Wahl Marcons zum Deputirten des 
Aude ⸗Departements. Gavardie bekämpfte die Wahlbeſtätigung ſehr 
N: lebhaft und geriet) dabei in heftigen Conflict mit Gambetta. 

1 London, 27. Januar, Abends. Das Proteſtanten⸗Meeting in 
James Hall fand bei zahlreicher Betheiligung unter dem Vorſitze 
Murray's ſtatt. Die Verſammlung nahm einſtimmig die auf das 
Wärmſte aufgenommenen programmmäßigen Reſolutionen an. Die 
Redner bezeichneten als Pflicht Deutſchlands, den Kampf gegen Rom 
und die Vergewaltigung fortzuſetzen. Die Namen des Kaiſers und 
Bismarcks wurden jedesmal ſehr enthuſtaſtiſch begrüßt. Viele Zu: 
ſtümmungs⸗Telegramme deutſcher Städte wurden verleſen. 

55 London, 27. Januar. Der Staatsſecretär des Innern, Lowe, 
hat gleichfalls eine Zuſchrift an ſeinen Wahlkörper erlaſſen. Dieſelbe 
ſucht an der Hand einer eingehenden Darlegung der Politik der letzten 
Verwaltung die Ausführungen Disraeli's zu widerlegen und betont 
beſonders die Umſicht, welche die Regierung in dem letzten großen 


Kriege bewieſen habe, der zu Ende geführt ſei, ohne daß von ihr die 
Würde des Landes compromittirt oder bei einer der kriegführenden 


Parteien Anſtoß erregt worden ſei. Die Zuſchrift hebt ferner hervor, 
daß das gegenwärtige freundſchaftliche Verhältniß zu Amerika weſent⸗ 
lich ein Verdienſt des jetzigen Miniſteriums ſei, welches ſich der be⸗ 
gründeten Hoffnung hingeben dürfe, daß dieſe freundſchaftlichen Be⸗ 
e e von Dauer ſein würden. — Nach den letzten aus Cape 
Coaſt Caſtle eingetroffenen Nachrichten ſetzen die Truppen ihren Vor⸗ 
marſch fort. Der Geſundheitszuſtand derſelben iſt vortrefflich. 

London, 27. Januar. Unter den Meetingsrednern in James⸗ 
Hall waren beſonders bemerkenswerth Sir Robert Peel, Sir Thomas 

Chambers und Newdegate. Alle ſprachen gegen den Ultramontanis⸗ 
mus, welcher ſich aller materiellen und moraliſchen Rechte der Geſell⸗ 
Br ſchaft bemächtigen wolle und England mit denſelben Gefahren bedrohe. 

Die angenommenen Reſolutionen ſollen dem Kaiſer Wilhelm mitge⸗ 
theilt werden. 6 
Maadrid, 27. Januar. Der Miniſterrath genehmigte das an die 
auswärtigen Mächte zu erlaſſende Manifeſt, welches wahrſcheinlich mor⸗ 


gen in der amtliche licht n Wi 
dem Alfonſiſtenclub nächſtens gestattet, ſich zu reconſt 


Wechsel-Course. 


do. do. 2 M. 4½ 141½ B. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 56.18 G. 


Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 
Leipzig 100 Thlr.] 8 
London 1 Lst.. 3 
Paris 300 Fres. 1 
Petersburg 008 R. 3 
Warschau 90 8R. 8 
Wien 150 Fl. 8 
do. do. 2 


2 


8 


= 
u 


Preussische .. 


Rentenbriefe. 


Louisd'or — — 
Sovereigns 6.21%, bz 
Napoleons5. 10½ 528. 
Imperials — — 


Unkünd. do, (1872 
do. rückbz. à 11 
do. do do. 


do. Papierrente ... 
do. Lott.-Anl. v. 60. 
Jo. 54er Präm.-Anl. 4 
do, Credit-Loose .. 
do. Ger Loose 
Russ. Präm.-Anl., v. 645 
do. do. 186605 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. . 5 
Russ.-Fol. Schatz- O bl. 4 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|& 
Amerik. 6% Anl. p. 18826 
do. 9. P. 18856 


do. 5% Anleihe. 
Französische Rente. 


ital, neue 5% Anleihe|b 
Ital. Tabak-Öblig. . 6 
Raab-Grazer ld Thlr. L. 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe . 5 
Ung. 5% St.-Eisonb. Anl. ö 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.Loose 10 B. 


daran feſtgehalten, daß betreffs des Referendums ſchon die Anzahl von |” 


do. do. VI. 4% 
do. Nordbahn 
Barlin- Görlitz ö 


do. 

Breslau-Freib. Litt. D.|4 
do, do. G.j4 
do. do. H. 4½ 

5 . III. 4 
0. 40. 4½ 101 
do. 7 1549 fe 
do. es V. 4 


Halle-Sorau-Guben s 


Niederschl.-Märkische.|4 
do. do. III. 4 


do. do. IV. 4% 
Oberschles. A4. 4 
do. Benin dere 


do, D223 
do. E. 
do. 1 
do. HEART 
2 
e 


do. von 1873. 

do. Brieg Neisse. 

eee (Wun.) 4 
0. 


do. 
d 


do. do, II. Em. 


do. do, III. Em. 


Ndrschl. Zweb. Lit. ©, 
do. do. do. D. 


Ostpreuss. Südbahn. 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Kometau 


Dux-Bodenbach 
do. II. Emmission. . 
Prag- Dun 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn, 
do. do. neue, 
Kaschau-Oderberg . 
Ung. Nordostbahn,. . . 
Ung. Ostbahn ..... 
Lemberg-Czernewitz . 


de. dd. II. 5 
do. do. III. 5 
Mährische Grenzbahn . 5 
Mähr.-Schl. Centralbhn. 5 
Kronpr. Rudolph-Bahn |ö 
Oesterr.-Französische.|3 09 
do, do, neuel3 
do, südl. Staatsbahn|3 
gol neus... 3 
do, Obligationen, 5 


Warschau-Wien II. 


do. III. 


do. iv. 


Bank-Discont-4 pr. Ct. 
Lombard-Zinsfuss 5 pr. Ot. 


Courſe und Börſennachrichten. 
Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
courſe.], Londoner Wechſel 117%. Pariſer do. 93%. Wiener do. 103% 
eſſ. Ludwigsb. 148. Böhm. Weſtbahn 226%. 
zier 237%. Glifabeihbahn 220%. Nordweſtbahn 200. 
Elbtha —., Hberheſſen 76%. Oregon 19%. 2 
Ruſf, Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 94. Silberrente 65%. Papierrente 


Sheen 


anzoſen“) 346 


4. 
arben*) 165%. Gali 


ahn La 


U 


— — [ ——ä—ͤ— nn — 


Fonds- und Seld- Course. 
Freiw. Staats- Anleihe 
Staats- Anl. 4½ œ ige 

do. consolid, 

do. 4% ige 
Staats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. 4 
E (Berliner 4 

Pommersche. .|: 

Posensche 

Schlesisches N 
Kur- u. Neumark. 
Pommersche. 4 
Posens che 


Westfäl, u. Rhein. 
Sächsische 
Schlosische .... 
Badische Präm.-Anl. 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind,Prämiensch. 


Kurh. 40 Thir.-Loose 70% bz 
Badische 35 Fl.-Loose 40 b2G, 
Braunschw. Präm.-Anl. 22½ b2G, 
Oldenburger Loose 37½ bB. 


Dollars 1.11½ . 

Frmd. Bkn 99%, ba 
Oest. Bkn. 88 9% bz 
Russ. Bkn, 91 1%½0bz. 


Hypotheken- Certificate. 
Kündbr. Oent,-Bod.-Cr. 


Unk. IId. Pr. Bd.-Ord.-B. 

do. III. Em. do. 
Kündb. Hyp.-Schuld. do. 
Hyp. Auth. Nord-G.-C. B. 
Pomm. Hypoth.-Briefe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 

do. do. UI. Em. 
Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr... 
do. Hyp. Crd.-Pfndb, 
Unkb.Ptd.d.Pr.-Hyp.-B. 
Pfdb.d,Oest.Bd.-Or.-Gs. 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 
Wiener Silberpfandbr.]5½ 70% B. 


FF 


1 
45 


Eisenbahn-Prioritäts- Actien, 
Berg.-Märk. Serie II. 
do, III. v. St. 31% f. 3 


NANA ee 


Berliner Börse vom 27. Januar 1874. 


isenbahn -Stamm- Aollen. 


Divid. pro] 1872 


Aachen-Mastricht. 1 


- 1 Berg.-Märkische .| 6 


Berlin-Anhalt. . 11 
do. Dresden 5 
Berlin-Görlitz ..| 3% 
Berlin-Hamburg 12 
Berl. Nordbahn . 5 
Berl.-Potsd. Magd. 8 


Berlin- Stettin . 12% 


Böhm. Westbahn. 5 
Breslau-Freib..7½ 


0. 
Cöln- Minden 9752⁸ 


do. neue 5 
Cuxhav. Eisenb, .| — 
Dux-BodenbachB.| 5 
Gal. Carl-Ludw. B.] 7 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb. 5 
Kaschau-Oderbhrg.| 6 
Kronpr. Rudolphb.] 5 
Ludwigsh.-Bexb. 11 
Märk.- Posener 0 
Magdeb.-Halberst.] 8% 
Magdeb.-Leipzig 4 
do, Lit. B.] 4 


Hainz-Ludwigsh. 11% 


Niederschl.-Märk.] 4 
Oberschl. A. C. P. 13 
do. B. . 13 
do, neue. — 
Oester.-Fr. St.-R. 10 
Oest. Nordwestb. 5 
Oester. südl. St.-B.] 4 
Ostpreuss, Südb. 0 
Rechte O.-U.-Bahn 6 
Reichenberg-Pardſ 4 
Rheinische Ri 
Rhein-Nahe-Bahn} 0 
Rumün. Eisenbhu.] 33], 
Schweiz Westbhn.] 13], 
Stargard-Poseuer.] 4½ 
Thüringer 9 
Warschau-Wien 10 


Berlin-Görlitzer :| 5 
Berlin. Nordbahn] 5 
Breslau Warschauſ 5 
Halle-Sorau-Gub. 0 
Hannover-Altenb.] 5 
Kohlfurt Falkenb.] 5 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst, 
do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn. 
Pomin. Centralb, . 
Rechte „V. Bahn 
Rum. (40% Einz.)) — 
Saal-Buhn. 5 


0 
5 
6 


= LSA GSS 


1 


— 


ö 
5 

5 

4 
40 
42 
4 

4 

5 
10 
4 


8 


102% B. 
97 
142 


Bank- und Industrie-Paplere, 
B. 


AngloDeutscheBk| 7 
Allg. Deut. Hand. 9½ 
Berliner Bank . 14 
Berl. Bankverein.|18 


Berl. Kassen-Var. 293/10 


Berl. Handels-Ges. 12 
Berl,Lomb.-Bank.|ily, 
Berl. Makler-Bank 11 
Berl. Prod.-Makl. B 8½ 
Berl. Wechslerbk. 0 
Braunschyr. Bank. 8% 
Bresl. Disc.-Bank 5 
Friedenthalu. Co. 10 
Bresl. Handela-G.| 9 
Bresl. Maklerbank 30 
Bresl. MkI.-Ver. B. 7 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 12 
Bresl. Wechslerb. 12 
Centralb. f. Genos. 14 
Coburg. Cred.-Bk.| 74, 
DänzigerPriv.-Bk.| 7 
Darmst, Creditbk. 15 
Darmst. Zettelbk.| 7 
Dessauer — 
Deutsche Bank 8 
DeutscheUnionsb.| 41% 
Disc.-Com.-A.. 27 
Genossensch.-Bnk 10% 
do. junge — 
Gwb Schuster u.. 10 
Görlitzer Ver.-Bk. 10 
Goth.Grundered.B| 9% 
Hamb.Nordd.Bnk.|13 
do. Vereins-B. 13 
Hannoy. do. 63,5 
do. Digc.-Bk. 5 
Hessische Bank 6%, 
Königsb. do. 8 
Ldw. B.Kwileckil — 
Leip. Cred,-Bank.|15 
Luxemburger do, |12 
Magdeburger do. | 5%, 
Meininger do. 12 
Moldauer Lds. Bk.“ 4 
Ndrschl. Casseny.|15 
Nordd. Grunder. B. 10 


Oberlausitzer Bk. 8% 
Oest, Cred.-Actien 18% 
Ostdeutsche Bank| 8 
Ostd.Product,-Bk.| 8 
Posener Bank. 6% 
Pos. Pr.-Wechsl. B.] 8 
Preuss. Bank-Act. 13 ½ 
Pr. Bod.-Cr.-Act. B. 185 
Pr. Cent.-Bod.-Cr.] 9 
Pr. Credit-Anstalt|24 
Prov. Wechsl.-Bk. 7% 
Sächs. B. 60% J. S. 12 


Sächs. Öred.-Bank|13 


Schles, Bank-Ver. 14 
Schl. Centralbank|13 
Schl. Vereinsbank. 9 
Thüringer Bank 14 
Ver.-Bk. Quistorp/in 
Weimar. Bank. 8 
Wiener Unionbk.| 5 


Baugess.Plessner.|14 
Berl. Eisenb.-Bd. 411% 
D. Eisenbahnb-G,| 0 
de,Reichs-uCe.-E.| 1 
Märk. Sch. Mach. G.] 0 
Nordd.Papierfabr.ſ 8 
Westend, Com.-G. 7 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 184 
Schl. Feuervers, 17 


Donnersmarkhüt. — 
Königs- u. Laurah. 29, 
Lauchhammer 
Marienhütto . 14 
Minery:aa 7 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. II 
Redenhütte . 10 
Schl. Kohlenwerk.] 9 
Schles.Zinkh.-Act.| 8 
do. St. Fr.-Act. 8 
Tarnowitz. Bergb. 20 


Vorwöärtshütte 8 ® 


Baltischer Lloyd.] 0 
Bresl. Bierbrauer.“ — 
Bresl. E.-Wagenb.| 7 
de. ver.Oelfabr, 
Erdm, Spinnerei 9 
Görlitz. Eisenb.-B. 0 
Hoffm's Wag.-Fab. 6 


O. Schl. Eisenb.-B. 14 


Schles, Leinenind. 9 
8.Act. Br. (Schelta)) — 
do. Porzellan 7 
Schl. Tuchfabrik“ — 
do. Wagenb.-Anst.] 9 
Schl. Wollw. Fabr. 10 
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52% ba 
1184. bad. 


101%, bass. 


145% B. 
1203. 0. 


105%, etbz®. 


90% baz. 
33% bs 
75 G. 

14 bz&, 
119%, bzB, 
162bapr,St, 


Roy ſchöne Cigarren ſich anzuſchafſfen. 


Gonschlor, Weidenſtraße 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Grebitactien*) 249. | iedrich) i 
. Ne Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


fair Bengal 4, fair Broach 


Lom⸗ 


ia 
10 


⸗Disconto⸗ 


De 1 87%. Prop ö 

Berl. Bankverein 83%. Frankf. Bankverein 8 
Nationalbank 1019. Meininger Bank 110%. Ha 
tinental 91. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. 
ſche Bank —. Oberheſſen —. 


Looſe —. Schiff 
Ruſſiſche Anleihe de 1873 9314. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


1860er Loofe —, Amerikaner —, 
Ungar⸗Looſe 83%, 
Feſt, aber wenig Ge 


ſchäft. 
213%. dio. 1860 er Looſe 967. 


rovinzial⸗Disconto⸗ Bank —. 


20, 
25 Br., 173, 25 Gd., 


beide auf Termme ruhig. Weiz 
netto 255 Br., 252 Gd. 


pr. 


- er ’ x 
netto 255 Br., 252 Gd., pr. Febr.⸗März pr. 1000 Kilo netto 255 Br., 252 GGd., 
pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 266 Br., 265 Gd. — Roggen pr. Jan. 
1009 Kilo netto 195 Br., 194 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 1000 Kilo netto 195 Br., 
193 Gd., pr. Febr.⸗März 1000 Kilo netto 195 Br., 193 Gd., pr. April⸗Maß 
1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd. — Hafer und Gerſte feſt. 
matt, loco 62%, pr. Januar 62, pr. Mai pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus 
feſt, pr. Jan. 54, pr. Febr.⸗März 54, pr. April⸗Mai per 100 Liter 100% 
Petroleum matt, Standard white 
Gd., pr. Januar 13, 00 Gd., pr. Jaunuar⸗März 


55. Kaffee ſteigend, geringer Umſatz. 
loco 13, 25 Br., 13, 60 
13, 25 Gd. — Wetter: Veränderlich. 


Hamburg, 27. Jannar. (Abendborſe.] 8 Uhr 30 Min. 
merikaner 93%. Italiener —. Lombarden 354, —. 
Staatsbahn 742, 50. 
Hamb. Commerz⸗ 


Silberrente 65%. 


Oeſterr. Credit⸗Actien 213, 75. Oeſterr. 
Nordweſth. —, —. Anglo⸗Deutſche Bank —. 
u. Disc.⸗Baunk —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. 
Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 173, —. 5 
Norddeutſche —, —. Packetfahrt —. Transatlantiſche —. Courſe nominell. 


Total geſchäftslos. 
Liverpool, 27. 


39,000 B. amerikaniſche. 


Upland nicht unter good ordinary 
. —. do. Paris 3 Mt. 346%. 


Emiſſion —. 


pr. Mai 14. Thauwetter. 


Königsberg, 27. Januar, Nachmittag. 


unverändert. Roggen behauptet, loco 121/122 
pr. Januar 57%, pr. Frühjahr und pr. Mai: f 
gehrt. Hafer flau, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 49% „pr. Frühj. 47 % T 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 52% T 
100 pCt. loco —, pr. Januar 21%, pr. Fru 


Bewölkt. 


— Wetter: Sturm. 


Liverpool, 27. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen ſtetig, Mehl matt, 


Mais ruhig. — Wetter: Schön. 


Amſterdam, 27. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
0h Weizen pr. März 389, pr. Novbr. 362. Rogen pr. März 


Antwerpen, 27, Januar Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
e (Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 37. 

4. Hafer vernachl., ſchwediſcher —. 

Bremen, 27. Januar. Petroleum matt, Standard white loco 15 Mk. 


Thaler Belohnung. 
Am 21. d. Mts. iſt mir auf der 
Fahrt von Ratibor nach Breslau 
eine neue Neiſetaſche 
eſtickt) abhanden gekommen. 
elbe war verſchloſſen und enthielt: 
eine Barchent⸗Muſterkarte, ein 
Paar Stiefletten, 3 Stück weiße 
Taſchentücher, 1 geſticktes Ober⸗ 
hemde, geſtickt I. S. [457] 
Wer mir zu dieſen Gegenſtänden 
verhilft, oder denjenigen ſo nachweiſt, 


Odeſſa 
gefordert. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 28. Jan. Zweites 
Gaſtſpiel des Fräul, Leonore von 
Bretfeld, vom königl. Hoftheater 
zu Berlin. „Die Afrikanerin. 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Scribe. Deutſch von Gumbert. 
Muſik von Meyerbeer. (Selica, 
Fräul. Leonore von Bretfeld.) 


Lobe- Theater. [1868] 
Donnerstag, den 29. Januar. „Blau⸗ 
bart.“ 


Beſte Rectiftcirkohle 


empfiehlt S. Kaſſel in Oppeln. 


Nus gezeichnete Cigarren. 
i ifts i i tbeſtand v 200 Mille 
a e düsen Mehr BEN Alben ſchnell in's Gelb 
üheren Koſtenpreiſe feſtgeſetzt 


Cigarren zum Ausverkauf übergeben. 


geſetzt werden, find die Preiſe 30 pet. unterm 
und mache namentlich Wiederverkäufer auf die folgenden Sorten aufmerkſam: 
Königsgrätz und Iberia, à Mille 9 Thlr., La Patria, Nordstern und Corona, 
à Mille 10% Thlr., H. Upmann, & Mille 11 ö 
12 Thlr., El Trabueos, à Mille 13 Thlr., Habanna, & Mille 16% Thlr., 
La Isabella, à Mille 18 Thlr., Fernandez, à Mille 18 Thlr., EI Dorado, 
a Mille 20 Thlr., echte Cuba in Baſtpacketen zu 250 Stück, a Mille 20 Thlr., 
Rio Hondo, à Mille 25 Thlr., Principe de Gales, & Mille 28 T 
Emilia, à Mille 30 Thlr., La Perla de la Antilas, à Mille 32 Thlr. 
Flor Habanna, à Mille 35 Thlr., Integridad, à Mille 40 Thlr., echte Figaro, 
à Mille 50 Thlr. Es 0 damit Jedem Gelegenheit geboten, für 51 1555 


1 


enge e, raf Sant 1 

Brüſſeler Ban . 
Perg 9765 do. Wechslerbank 82% 
hn Effectenbank⸗ 116%. Con⸗ 


Feſt, aber ſtill. Kredit beliebt, Franzoſen, Lombarden vernachläſſigt, 
za ſtill, Looſe theilweiſe billiger, Silberrente gefragt. Geld abundant. 

ach Schluß der Börſe: Credik⸗Actien 249%. Franzoſen 346%. Lom⸗ 
barden 165%. Silberrente —. 1060er Looſe —. 


frankfurt a. M., 27. Januar, Abends. 
Creditactien 249%, Franzoſen 346%, Lombarden 165%, lizier — 

Silberrente 65%, Bankactien —, Böhm. Weſtbahn —, ECliſabethbahn 221, 
Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. 
ranz⸗Joſefs⸗Bahn —, Rhein⸗Nahe⸗Bahn ſteigend 33. 


[Effekten = Societät.) 


x Hamburg, 27. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats» Präm.⸗Anleihe 104%. Silberrente 65%. Oeſterreich. Geigen 
Nordweſtbahn —. 
Lombarden 354. Italieniſche Rente 59. Vereinsbank 120%. 
ütte 173. Commerzbank 94. dio. II. Emiſ. —. 
Anglo⸗deutſche Bank 68. 
76. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 814. 
bank —. 64er Ruf. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruſſ. Prämien 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 142. Rhein. 
Stamm⸗Actien 139. Bergiſch⸗Märkiſche . 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 09 Br., 20, 05 Gd., London kurz 
24 Br., 20, 16 Gd., Amſterdam —, 
aris 79, 30 Br., 78, 90 
270, 50 Br., 268, 50 Gd., Frankfurt a. M. 170, 00 8 
Hamburg, 27. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco ſtill. 
en pr. 126 Pfd. Januar pr. 1000 Kilo 


Franzoſen 748. 
Norddeutſche Bank 1457. 


Dortmunder Union 


Januar, Vormittags. Baumwolle. (Anfangsbericht.) i 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Ruhig. Tagesimport 45,000 B., 


Liverpool, 27. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
0 85 10,000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 
a 


Middl. Orleans 87%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 444, middl. Dhollerah 4%, 
5 5%, new fair Domra 5%, good fair 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 9. 
1 ärz⸗April⸗Verſchiffung 8 D. 
Petersburg, 27. Januar, Nachmittags 5 Uhr. 
Wechſel London 3 Mt. 32/2. do. Hamburg 3 Mt. 276%. do. 
3 Mt, 1864er Prämien ⸗ Anleihe (geſtplt.) 
163. 1668er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 163%. 
Ruſſiſche Eiſenbahn 145%. Internationale 


[Schlußcourſe.) 


Emiſſion — do. II. 


Petersburg, 27. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg. 
loco 46%, per Auguſt 46½. Weizen pr. Mai 14%. | 
8, 25. Hafer per Mai⸗Juni 5, 00. Hanf per Juni 34%. Leinſaat (9 Pud ; 


[Getreidemarkt.] 50 
fd. 2000 Pfd. Zollgew. 59½, 
Juni 57% Thlr. Gerſte ſehr be⸗ 


ee 


Roggen loco —, per Mai 


lr. Spiritus per 100 Liter 
jahr 21½ Thlr. Wetter: 


Danzig, 27. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] 
flau, bunter! pr. 2000 Pfund Zollgew. 82—84, hellbunter 84—85, hoch⸗ 
bunter und glaſig 86—90, 126pfd. pr. Januar 86%, pr. Frühjahr 8744 
Thlr. Roggen unveränd., 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 62, 
pr. Januar 59, pr. Frühjahr 61 Thlr. 
Wulf ewicht 55—57, große Gerſte pr. 2000 

eiße Koch⸗Erhſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. . 
ſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 51—52 Thlr. Hafer pr. 2000 Pfd. 
wicht loco 51% Thlr. — Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 20% Thlr. 


— 


Kleine Gerſte pr. 2000 Pfund 
Zollgewicht 61—65 Thlr. 


Roggen ruhig, 
Gerſte unveränd. 


— 


zeigen kann, erhält obige Belohnung. 
Louis Schück aus Katſcher. 


Thlr., El Progreso, à Mill 


